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Das rückſichtsloſe Vorgehen der Agrarier gegen 
das Zustandekommen eines Kandelsvertrages mit 
Rußland und für die Verſchlechterung unſerer 
Währungsverhältniſſe hat wenigſtens das eine 
Gute gehabt, daß das Bürgerthum und die nicht 
agrariſchen Landwirthe aus ihrer Ruhe aufge- 
rüttelt ſind, und nun auch ihrerſeits gegen das 
Gebahren der Agrarier Front machen. Wie hoch 
die Erregung über die allzu ſchroffe Betonung 
einer einfeitigen Intereſſenpolitik geſtiegen iſt, 
bewies recht ſchlagend die impoſante Kundgebung, 
welche geſtern Abend in dem größten Saale 
Danzigs, dem Schützenhausſaale, veranſtaltet 
wurde. Männer aller Berufszweige und der 
verſchiedenſten Parteien aus Stadt und Land hatten 
ſich eingefunden. Drei Reichstagsabgeordnete, 
die Herren Richert, Dr. Baumbach und Dau, 
ſowie der Landtagsabgeordnete Kerr Steffens 
waren zugegen. die Anmefenheit von Mit- 
gliedern der verſchiedenſten Parteien trat auch in 
dem Umftand zu Tage, daß den Vorſitz der frei ⸗ 
finnige Geh. Commerzienratz Damme führte, 
während zu Beiſitzern zwei nationalliberale 
Führer, die Herren General-Candſchaftsdirector 
Albrecht-Suzemin und Geh. Commerzienrath 
Gibſone berufen worden waren. 

Geh. Commerzienrath Damme wies in den ein- 
leitenden Worten, mit welchen er die Derfamm- 
lung eröffnete, darauf hin, daß die Kriſis, die 
eit 1878 beſtehe, eine weſentliche Derſchärfung 
eit 1892 erfahren habe, weil für die wichtigſten 
Importartikel unſeres Platzes, Getreide und Holz, 
für Rußland höhere Zollſätze beſtänden als für 
andere Cänder. Die Regierung habe die auf fie 
geſetzten Erwartungen erfüllt und den Verſuch 
gemacht, einen gandelspolitiſchen Frieden mit 

Nußſland abzuſchließen. Run habe lich aue plötz. 

— gitation gegen den Abschluß 
eines Fandelsvertrages und das Aufgeben unſerer 
günſtigen Stellung in der Währungsfrage er- 
hoben. Gegen dieſe Agitation müßte laut pro- 
ieftirt werden im Namen von Stadt und Land 
und zu dieſem Zwecke ſei die heutige Berfamm- 
lung einberufen worden. 

Herr Kaufmann Otto Münſterberg hatte das 
Referat über die Agitation gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag übernommen. Der Redner, welcher 
durch eine langjährige kaufmännifce Thätigkeit 
mit den Derhäliniffen des hieſigen Platzes auf 
das Innigſte vertraut iſt, gab zunächſt eine hiſto⸗ 
riſche Ueberſicht, welche Umwähungen durch die 
veränderten Berkehrverhälinifje für den Danziger 
Handel hervorgerufen find, jo daß 3. B. noch im 
Jahre 1862 361000 To. ruſſiſches Getreide im- 
portirt wurde, während der Import 1876 bereits 
auf 163000 To. gefallen war. Zu dieſer natür- 
lichen Calamität trat 1879 noch der plötzliche 
Uebergang von einer gemäßigten Freihandels- 

olitik zu einem radicalen Schutzollſyſtem. Wie 
aſt alle Länder Europas, mit Ausnahme von 
England, ging auch Rußland dazu über, die Zölle 
auf deutſche Einfuhrartikel zu erhöhen, nachdem 
durch die deutſchen Zölle feine Kauptexportartikel, 
Getreide und Kolz, betroffen waren. der Redner 


Nach Sibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 
3) [Nachdruck verboten.] 

Sophia, von innigem Mitleid ergriffen, faßte 
bewegt feine heiße Hand. Er dankte dem ſchönen 
Mädchen mit einem gerührten Blicke. „Jürnen 
Sie mir nicht, Fräulein,“ ſagte er ſanft, faſt leiſe. 
„Aber es iſt hart, zu hart! Mich auszuſtoßen 
aus meiner Väter Land, das ich liebe mit aller 
Kraft meines Herzens! Dem ich ſo innig verwachſen 
bin, wie der Baum, der darauf blüht und Früchte 
trägt. Wo meine glückliche Jugend in milderen 
Zeiten dahinfloß, ein ſchöner, feliger Traum! Mo 
ich mein Weib kennen und lieben gelernt, wo ich 
meine Eltern begrub und meine Kinderchen auf. 
zog! Fortgejagt von allem, was mir heilig und 
werth ift, fortgejagt wie ein Hund, deſſen man 
überdrüſſig geworden, wie ein herrenloſer, räu- 
diger Hund! Aus dem Vaterland, für das ich 
geblutet habe in heiligen Kriegen, für das ich 
Bach Augenblich wiederum frohen Muthes ſterben 
würde! 

Er ſchwieg und holte tief Athem. 

Wladimir drückte ihn jetzt mit ſanfter Gewalt 
auf einen Stuhl nieder, legte die Fand auf ſeine 
Schulter und ſagte ernſt: „Petrowitſch, ich ehre 
Ihren Kummer. Ich fühle ihn mit. Trotzdem 
iſt es meine Pflicht, Ihnen zuzurufen: Kopf hoch! 
Faffen Sie Muth, Mann! Um Ihres Weibes und 
Ihrer Kinder willen!“ 2 

„O mein Weib!“ jammerte der unglückliche 
Gatte, „o meine Kinder!“ 

„Sie weiß noch nichts?“ fragte Sophia. 

„Noch nichts! Wie ſoll ich es ihr ſagen? Es 
wird ſie tödten!“ 

„Muth, Kerr Petrowitſch!“ tröſtete Dictor, 
re das Baterland Sie von ſich ſtößt, jo ſuchen 
Sie ſich ein anderes. Gründen Sie ſich und den 
Ihrigen eine neue, beſſere Heimath!“ 


Danzige 
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ihrer Führer ſelbſt zugeſtanden. Es ſei bedauer- 
lich, daß eine Trennung zwiſchen den Landwirthen 
und den Vertretern des Handels eingetreten ſei, 
denn die Intereſſen beider, derſelben Provinz 
angehörigen Stände ſeien gewiß identiſcher als 
die Intereſſen der hieſigen und der ſüddeutſchen 
Landwirthe. Das habe ſich recht deutlich bei der 
Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und des Beibehaltens der Staffeltarife, welche 
leider bei den füddeutſchen Landwirthen heftige 
Gegner gefunden hätten, gezeigt. da nun die 
Landwirihe jetzt ziemlich enttäuſcht ſeien, haben 
ſie ſich weiter in das unbekannte Meer der Hoff- 
nungen geſtürzt, und zu dieſen gehöre auch die 
Doppelwährung. Er bezweifle nun allerdings, 
daß die große Schaar im Bunde der Landwirthe, 
welche hinter Dr. Arendt einherirrten, eine klare 
ſtellung der bekannten und im Auslande be- | Anſchauung von der Sache hätten, es ſcheine ihm 
liebten „Danziger Miſchung“ aufgegeben werden faft, als ob das Wort „Doppelwährung“ 
müſſen, da für dieſelbe die Aufhebung des Iden- eine fascinirende Wirkung ausübe. Ein eng- 
titätsnachweiſes unerläßlich fei. Trotzdem nun auch liſcher National-Deconom habe einſtmals aus- 
die weſtpreußiſchencandwirthe für dieſelbe einträten, geſprochen, daß außer über Liebe und Ruhm 
habe die Aufhebung noch nicht erreicht werden] nirgends mehr Menſchen verrückt geworden 
können. Mit der Schußzollpolitik des Fürjten | feien als über die Währungsfrage. der Redner 
Bismarck habe Graf Caprivi durch das Abſchließen | legte nun die günſtige Cage Deutſchlands dar, 
von Handelsverträgen gebrochen, welche endlich | welches die große franzöſiſche Kriegsentſchädigung 
Stabilität in die Fandelsverhäliniſſe gebracht haben.] in die Lage verſetzt habe, die Goldwährung ein- 
Rur das für uns wichtigſte Land, Rußland, fehle] zuführen, fo daß man ſich verwundert fragen 
noch und die aus demſelben ſtammenden Produßte] mußte, weshalb die Leute vom Bund der Land- 
unterliegen noch den alten Zollſätzen. Das hätte wirihe dahin wirkten, daß dieſer Zuſtand, um 
zunächſt die Folge, daß 3. B. die Holzhändler frei⸗ en uns alle Leute an der Grenze beneideten, 
willig hätten erklären müſſen, daß ſie auf eſeitigt werden ſolle. Vielleicht glaubten fie, daß 
billigeren öſterreichiſchen Kolzzölle verzichteten, e ihre Hypotheken in Silber zurückzahlen und 
die Zollbehörden nicht im Stande ſeien, omit ihre Schulden um 30 pet. verringern 
önnten. das ſei jedenfalls die Angel, an der 
ſehr viele practiſche Anhänger der Doppel · 
hrung gefangen haben. Aber die Jypotheken⸗ 
biger würden ſich ſchon zu helfen wiſſen, und 
ie Arbeiter und Kandwerker würden bald 
bemertzen, daß der Thaler um 25 Procent 
niger wert) geworden fei. Das gute Geld 
werde aus dem Lande verſchwinden, da der 
 Meltverkehr ſich um die von der Regierung feft- 
geſetzten Werthverhältniſſe nicht kümmere, fon- 
ern weiter nach Gold rechnen werde. Das ge- 
a ſchlechte Geld werde aber im LCandegu- 

ckbleiben und deutſche Reichsgoldmünzen würden 
hald nur noch in Münzcabinetten zu finden fein. 
beiter würden bald die verringerte Kauf- 
eldes bemerken und ſich Lohnerhöhung 
AKrbeitseinſtellungen u. ſ. w. erzwingen. 
Leute, welche heute die Regierung zur Ein- 
rung der Doppelmährung zwingen wollten, 
N A doch vorher überlegen, welche coloſſale 


ging nun auf die den Danziger Kandel 
ſchädigenden Maßregeln Rußlands näher ein, 
ſchilderte, in welche Verlegenheit der Getreidehandel 
durch die plötzliche Aufhebung der zollfreien Ein- 
fuhr für gebrauchte Säcke gebracht, ſowie durch 
die Zölle auf Roheifen und Baumwolle geſchädigt 
worden ſei. Die Einfuhr von Roheiſen iſt von 
650000 Meter-Ctr. im Jahre 1884 auf 83000 Etr. 
im Jahre 1891 gefunken, die Einfuhr von 
Baumwolle hat beinahe ganz aufgehört, denn 
ſie betrug 1889 nur noch 743 Meter -Ctr. 
gegen 169000 im Jahre 1887. Nur durch die 
namentlich von dem Abgeordneten Rickert leb- 
haft befürwortete Einrichtung der gemiſchten 
Tranſitlager unter amtlichem Mitverſchluß habe 
der Getreidehandel wenigſtens etwas von ſeiner 
Bedeutung bewahrt. Dagegen habe die Ker⸗ 


Unterſcheidungen zwiſchen den ruſſiſchen 
öſterreichiſchen Hölzern vorzunehmen. Nun ö 
die deutſche Regierung in Unterhandlungen 
mit Rußland und ſoweit bekannt geworde a 
würden dieſelben mit gutem Willen geführt. 
hätte ſich plötzlich die agrariſche Wühlerei erh 
und ſich in einem Petitionsſturm Luft ger 
welche die Regierung entſchieden ſchädigen 

Die Vertreter des Handels hätten bisher 
Patriotismus, um die ſchwebenden Berhandli 
nicht zu ſtören, ſtillgeſchwiegen und er wer 
heute vermeiden, darauf hinzuweiſen, an 

Punkten Rußland uns ſchädigen könne. Abe 
agrariſchen Sturm 8 müßte ma 

jeder Zaghaftigkeit Abftand nehmen und 
ſchen Proteſt erheben gegen unberechtigte 
bungen eines einzelnen Standes. der Re 
zeigte dann, welchen geringen Einfluß 
Zolldifferenz von 15 Mk. auf die Preisbildung 
werde. Im Auguft 1891 koſtete in 
Weizen 242 M., im Auguft 1892 165 


ö wortung fie übernehmen; jedenfalls würde 
heute 143 M. Demnach iſt ein Preisunter 


ſchied der Grenze ein Kohngelächter ſondergleichen 
von 99 M. zu verzeichnen. Ausländiſcher Weßen entſtehen, wenn wir unſere ſichere Stellung in 
koſtete zu denſelben Terminen 188, 135 und 125 | der MWährungsfrage aufgeben wollten. Unſer 
Mark, mithin betrug der Preisunterſchied 63 M. Er gutes Beldivefen ſei die Stütze aller wirth- 
Als das Ausfuhrverbot beſtand, betrug der Preis- | ſchaftlichen Intereſſen. 
unterſchied zwiſchen unverzolltem ausländiſchen ] Der Vorſitzende Geh. Commerzienrath Damme 
Getreide und inländiſchem 54 M., heute beträgt | verlas nunmehr folgende Reſolution und ſtellte 
51 18 M. Die Zollſätze ſind nicht allein im Stande | diefelbe zur Discuifion: 
die Brake zu beeinfluſſen, maßgebend bleiben] Die heute im Schützenhauſe zu Danzig verſammelten 
en, ae 555 Kufland Acherbau-, Handel- und Gewerbetreibenden verſchie 
10 3 könne: sman. en deen deen Alan eines Kandelsvertrages 
laſſen, ſcheiterten jedoch die Verhandlungen, ſo "* 5 e a 
würden ſie Kampfzölle werden und in dieſem mit Rufland für ein dringendes Erforderniß zur 
Kampfe würden wir Weſtpreußen den größten Jörderung der geſammten wirthſchaftlichen In- 
Schaden erleiden. darum fort mit den Diſſeren:] tereſſen des deutſchen Reiches, wie insbeſondere 
tialzöllen, wir wollen einen Fandelsvertrag mit] unſerer öftlihen Grenz- Provinzen. 
Rußland. (Lebhafter Beifall.) 2. Wir verlangen, daß an unſerer Goldwährung als 
Ueber die bimetalliſtiſchen Beſtrebungen berichtet der ſicheren Grundlage unferes nationalen 
Herr e A der zunächſt daran er- I Mirthfhaftstebens feitgehalten werde. 
1 daß 50 F von Stadt 3. Wir proteſtiren auf das Entſchiedenſte gegen alle 
und. Land ‚in einer eee den Abſchluß eines Kandelsvertrages mit Rußland 
die damals auftauchenden ſchutzzöllneriſchen Be- x 5 1 8 = 
und die Goldwährung gefährdenden Beſtrebungen. 
Generallandſchaftsdirector Albrecht Suzemin 


ſtrebungen energiſch proteſtirt hätten. Daß die 
Landwirthe, welche ihre damaligen Anſichten ge⸗ 
meinte, er ſei einer der wenigen Landwirthe, welche 


ändert hätten, nichts erreicht hätten, habe einer 
CFFCFCFCC(bccͤͤ ³·.¹ ³˙ AA A TEEN 


FFT 
Herr Victor, die keine guten Freunde haben wie 
ich. Oft genug haben ſie es thun müſſen! Ich 
aber dachte in meiner Noth an Sie, Sidorski, 
wollen Sie — um meiner Familie willen, lieber 
Freund! — wollen Sie die Ordnung meiner An- 
gelegenheiten, den Verkauf meines Hauſes und 
Geſchäfts übernehmen?“ 

Der chriſtliche Kaufmann ſchüttelte dem jüdiſchen 
die Hand. 

„Laſſen Sie mir eine Vollmacht zurück,“ ſprach 
er einfach, indem er gleichzeitig das Taſchenbuch 
in Empfang nahm, worin er, wie Petrowitſch 
ſagte, alle näheren Aufzeichnungen finden würde. 
Die beiden Männer tauſchten in leiſerem Tone 
noch einige Erklärungen aus, ſodann nahm der 
Jude gerührten und herzlichen Abſchied. 

„Für immer!“ ſetzte er bewegt hinzu. 

Sophia trug ihm auf, ſeiner Gattin ihre 
innigſten Grüße zu bringen und dieſelbe auch in 
ihrem Namen zu bitten, ſich nicht allzuſehr dem 
Schmerz zu überlaſſen. Nathan Petrowitſch ver- 
ſprach es, den Auftrag auszurichten, aber mit 
wehmüthigem Lächeln. Dann verließ er dankerfüllt 
das Haus, um den ſchweren, unendlich ſchweren 
Gang zu den Seinen anzutreten. 


3. Kapitel. 
Ein unglücklicher Liebhaber. 

Die Zurückgebliebenen beſchäftigte noch längere 
Zeit angelegentlich das Schichſal des unglücklichen 
Iſraeliten, endlich aber erhob ſich Sophia und 
meinte, ſie müſſe noch das alte Bundeszimmer in 
Ordnung bringen. 

„Das iſt wahr,“ ſagte Victor, dem Beiſpiel der 
Schweſter folgend. „Es wird Bolkhofski freuen, 


„O, Sie wiſſen nicht, was es heißt, ſelbſt ein 
undankbares Vaterland zu verlaſſen! Doch Sie 
haben recht, ich will nicht klagen. Vielleicht“ — er 
ſprach dieſe Worte mit ironiſcher und zugleich 
ſchmerzlicher Betonung, welche das Weh und die 
Bitterkeit ſeiner gequälten Seele gleichzeitig aus⸗ 
drückte — „vielleicht habe ich noch einmal das 
Recht dazu. Ich bin immer noch beſſer daran, 
als Zaujende meiner armen Glaubensgenoſſen, 
die, im bitterſten Elend ſchmachtend, nicht die 
Mittel beſitzen, dieſes ungaſtliche Land auch nur 
zu fliehen — die man wie wilde Beſtien in den 
Straßen zuſammentreibt, wie Verbrecher anein- 
anderkettet, wie Mörder in den Kerker wirft und 
nach Sibirien verſtößt! Mein Loos iſt ein ſo viel 
beſſeres. Ich darf Rußland verlaſſen als ein „freier 
Mann.“ — Doch, noch einmal Verzeihung, liebe 
Freunde; ich kam nicht, um zu jammern.“ Er 
erhob ſich und trat näher an den Tiſch, worauf 
er mit leiſe zitternder Fand ein Taſchenbuch aus 
E Rtothe hervorzog und eifrig darin 

ätterte. 


„Ich kam, um eine Bitte auszuſprechen, lieber 
Gidorski.“ 

„Wenn ich fie erfüllen kann,“ antwortete der 
Großkaufmann, „ſo ſoll es gern geſchehen. 
Sprechen Sie.“ 

„Sie werden begreifen, daß es mir in den mir 
zugewieſenen wenigen Stunden nicht möglich iſt, 
meine Angelegenheiten zu ordnen?“ 

„Ich verſtehe“ — 

„Berkaufen könnt' ich ja wohl Haus und Ge- 
ſchäft, aber — um welchen Preis! Gute Leute 
giebt's genug, die hinter uns armen Opfern der 
Staatskunſt her ſind, wie die Geier hinter den 
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ſich nicht dem „Bunde der Landwirthe“ angeſchloſſen 


hätten. Er ſei der Meinung, daß das einſeitige 
Dorgehen des Bundes dem Wohle des Dater⸗ 
landes nicht dienen könnte. Was den Handels- 
vertrag mit Rußland anbetreffe, jo könne der⸗ 
ſelbe für die Landwirthe nicht ſchädlich ſein, weil 
ſchen die andern Handelsverträge abgeſchloſſen 
eien und das ruſſiſche Getreide doch den Weg 
nach Deutſchland finden werde. Für uns Meit- 
preußen ſei es von Vortheil, daß das Verhält- 
niß zu Rußland inniger und freundſchaftlicher 
werde. Wenn auch der Scheffel Getreide ein klein 
wenig billiger werde, jo müſſe der Umſtand gegen 
das Freundſchaftsverhältniß mit Rußland zurück- 
treten. (Lebhafter Beifall.) Die Einführung der 
Doppelwährung würde die Herſtellung eines 
minderwerthigen Zahlungsmittels zur Folge haben 
und das wäre ein großes Unglöck. Er könne 
nur empfehlen, die Reſolution einſtimmig anzu⸗ 
nehmen. (Bravo.) 

Abg. Rickert erklärte, er ſei mehr hierher ge- 
kommen um zu hören, als zu discutiren, da er 
den Kampf mit den Agrariern in den Parlamen- 
ten ſchon geführt habe. Er freue ſich über die 
Einberufung der Berfammlung, denn die öffent- 
liche Meinung müſſe ſich geltend machen. Die 
agrariſche Bewegung ſei ein letzter Derſuch der 
Conſervativen und auch dieſe Welle werde ver- 
ſchwinden, wenn das Bürgerthum ſich ihr nicht 
anſchließe. Da, was nicht erwartet werden konnte, 
der ruſſiſche Kaiſer die Hand zur Anbah- 
nung eines Handelsvertrages geboten hat, 
wie kann ein Weſtpreuße für die Zurück- 
weiſung dieſes Anerbietens eintreten? Das ſei 
eine Kurzſichtigkeit hen 3 ein Bergehen 
an unferen wirthſchaftlichen Intereſſen. Der 
Redner ſchilderte das kurzſichtige Verfahren der 
Agrarier, als 1879 der Antrag auf Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes eingebracht worden I 
Jetzt, nach 15 Jahren, nachdem es zu ſpät ſei, 
verlangten fie die Aufhebung vergeblich, dieſe 
Thatfahe müſſe man den Agrariern auf das 
Kerbholz ſchreiben. Er möchte übrigens mal den 
Reichstag ſehen, der den Muth habe, den ruſſiſchen 
Handelsvertrag abzulehnen. Dieſer Handelsver- 
trag ſei ein Exeigniß von europäiſcher Bedeutung. 
Bon Amerika drohten uns größere Gefahren, 
als die Meiſten vielleicht denken möchten. Wehe, 
wenn Amerika das alte Europa in einem 
Zollkriege fände. Wenn das ehrlich ge- 
meinte Anerbieten Rußlands 5 nt werde, 
weil die Agrarier glaubten, daß die oſtpro⸗ 
vinzen mit ruſſiſchem Getreide überſchwemmt 
würder, fo ſei das einfach ein Vonſens. In 
diefer Angelegenheit müſſe die Regierung mit 
voller Kraft und Kingebung unterſtützt werden. 
Er habe es immer für eins der größten Ver- 
dienſte des Grafen Caprivi gehalten, daß er, der 
ſchlichte Soldat, mit ſchnellem Blick erkannt habe, 
daß die Bismarck ſche Handelspolitik nach Ablauf 
der Handels verträge nicht weiter beſtehen könne. 
Der Redner Kritijirte hierauf die ſchwankende 
Haltung des oſtpreußiſchen Centralvereins der 
Landwirthe, citirte die demerkenswerthen Aus- 
laſſungen des Grafen Kolſtein und kennzeichnete 
die Uebertreibungen mehrerer Redner in den land- 
wirthſchaftlichen Bereinen. daß unſer Land die 
ſichere, feſte und ſolide Baſis ſeiner Währung 
mit einem ſchwankenden Unweſen vertauſchen 
ſollte, ſei ein Gedanke, auf den nur ein Agrarier 
verfallen könne. Die Sache ſei übrigens fo ge- 
fährlich nicht, denn eben ſo wenig wie Fürſt 
Bismarck denke auch ſein Nachfolger Caprivi 
daran, an unferer Goldwährung zu rütteln. Wir 
müßten uns wieder der von Napoleon III. in- 
augurirten Handelspolitik zuwenden, welcher der 
Fürſt Bismarck 1878 ein Ende gemacht habe. 
Wenn wir im Februar 1891 keine Handelsver- 
träge abgeſchloſſen hätten, würde heute der Krieg 
Aller gegen Alle herrſchen und Zuſtände all- 
gemein beſtehen, wie heute zwiſchen der Schwe 
FF—— P TIRTEFEE ORTS EEER TITTEN 


lange allein bleiben. Die Magd meldete gleich 
darauf Herrn Lazareff. 8 

„Der kommt ja recht früh“, dachte Wladimir 
und ſtand auf, den eintretenden Lazareff zu be- 
grüßen. 

Iwan Lazareff war ein großer, kräftiger Mann 
von etwa 30 Jahren, mit nicht unſchönem, aber 
wenig regelmäßigem Geſicht, das einen finfteren, 
herrſchſüchtigen Ausdruck beſaß, den ſelbſt das 
liebenswürdige Lächeln, welches der Sohn des 
Gouverneurs von Tobolsk in der Geſellſchaft 
meiſt zur Schau trug, nicht ganz verſtecken konnte. 
Kuf den erſten Anblick erſchien er als ein 
eleganter Weltmann mit den feinſten Manieren, 
im näheren Verkehr jedoch ließ er häufig Eigen- 
ſchaften wahrnehmen, die auf heftige innere Lei- 
denſchaften, beſonders Jähzorn und Sinnlichkeit 
hindeuteten. Trotzdem galt Lazareff allgemein für 
einen Ehrenmann, denn er ſpielte nicht, machte 
keine Schulden und zeigte ſich zurückhaltend im 
Ausgeben, und daß er ſich hin und wieder im 
Trinken ein wenig gehen ließ und dann oft un- 
angenehm und ſtreitſüchtig wurde, nun, das war 
ſchließlich ein Fehler, den man in Rußland dem 
Sohn eines reichen und mächtigen Beamten gern 
verzeiht, wenn er auch im Allgemeinen zur Folge 
hatte, daß der junge Mann weniger beliebt war, 
als es außerdem der Fall geweſen wäre. 

„Sie find pünktlich,“ ergriff Wladimir das Wort, 
nachdem Lazareff Platz genommen hatte. 

77 fragte dieſer, anſcheinend etwas über- 
raſcht. 

„Ich meine, Sie kommen pünktlich zur Bundes- 
ſitzung.“ 
Ach jo“. 


Verſchmachtenden. Man hat mir bereits Gebote 
gethan — ha — 20000 Rubel für ein Geſchäft, 
das 100000 werth iſt!“ 
„Wer jollte jo wahnſinnig fein, auf ein der- 
artiges Gebot einzugehen?“ warf Victor ein. 
„Wer? Meine bedrängten Glaubensbrüder, 


alles noch in früherem Zuſtande zu finden. Ich 
will das Wappen aufhängen und Du, liebe Sophia, 
magſt das Uebrige beſorgen.“ 

Beide gingen hinaus. 

Wladimir Sidorski, der ſich in das Taſchen⸗- 
buch Petrowitſchs vertieft hatte, ſollte jedoch nicht 


„Gewiß“. 


hofskis.“ 


Bazareff lächelte geringſchätzig. 
„Das hatte ich vergeſſen“ bemerkte er. 
„Sie haben doch die Einladung erhalten?“ 


„Es gilt die Feier der Wiederkehr Felix Bolk- 


(Fortſetzung folgt.) 


en Or 


und Frankreich. Die Handelsverträge böten die 
Garantie für politiſch friedliche Berhältniſſe und 
ſeien eine Bürgſchaft für den europäiſchen Frieden. 
(Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) 

Die Reſolution, welche dem Reichskanzler und 
dem Reichstage zugeſtellt werden ſoll, wurde nun- 
mehr einſtimmig angenommen und die Derfamm- 
lung dann geſchloſſen. 


Die auferordentlihe Generalver- 
ſammlung des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins für Littauen 


und Maſuren, 
welche am Donnerſtag in Inſterburg ſtattfand, 
war von ca. 350 Mitgliedern und Gäſten beſucht 
und nahm einen ſehr lebhaften, zum Theil ftür- 
miſchen Verlauf. Sie wurde um 10½ Uhr durch 
den Hauptoorfteher eröffnet. Erſter und wichtig- 
ſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Er- 
ledigung folgender beiden Punkte: 

1. Berichterſtattung des Haupt-Vorſtehers über ſeine 
Betheiligung an der Ueberreichung der den Ver- 
einen mitgetheilten Denkſchrift an den Kaiſer. 

2. Beſchlußfaſſung darüber, ob die General-Ber- 
ſammlung mit dem Vorgehen des Kaupt-Dorſtehers 
in dieſer Angelegenheit einverſtanden iſt. 

Zuerſt referirte der gauptvorſteher, Kerr Sendel⸗ 
Chelchen, eingehend über die der Ueberreichung der 
Denkſchrift vorausgegangenen Vorgänge und Ver- 
handlungen und rechtfertigte dann ſein Verhalten 
und ſeine Betheiligung an der Deputation in der 
Kauptſache durch Berufung auf § 17 des Statuts, 
der ihm Generalvollmacht in der Vertretung des 
Vereins gebe, ſowie durch die Erklärung, daß es 
ſich für ihn darum gehandelt habe, Oel in die 
erregten agrariſchen Wogen zu gießen. Das vom 
engeren Ausſchuß in den Vordergrund geſtellte 
Bedenken, daß politiſche Fragen nicht in den Ver- 
ein gehören, habe er in dieſem Falle nicht theilen 
können, da es unumgänglich ſei, wirthſchafts⸗ 
politiſche Angelegenheiten im Centralverein zu 
erörtern; auch ſei dies früher bereits ohne Wider- 
ſpruch geſchehen. 

Darauf begründete Herr Wegemann⸗Albrechtau 
ausführlich folgenden Antrag: 

„In Erwägung, daß der Centralverein für Littauen 
und Maſuren nicht beſchloſſen hat, eine Denkſchrift Sr. 
Majeſtät dem Kalſer und Könige zu überreichen und 
in Folge deſſen die Betheiligung des Herrn Kauptvor- 
ſtehers Gendel bei Ueberreichung einer ſolchen als eine 
Kundgebung des Centralvereins ich de iſt, in 
fernerer Erwägung, daß es unmöglich erſcheint, über 
die überreichte Denkſchrift zu discutiren ohne politiſche 
Streitfragen zu berühren, und in endlicher Erwägung, 
daß die Erörterung folder Streitfragen nur nad)- 
theilig auf die gebeihliche Thätigkeit des Centralvereins 
wirken muß, lehnt es die Generalverſammlung ab, 
zu dem Vorgehen des Herrn Gendel in dieſer Sache 
Stellung zu nehmen.““ 

Der Antragſteller betonte u. A., daß der $ 17 
ſich nur auf Bereinsangelegenheiten anwenden 
laſſe, aber nicht auf außeramtliche Functionen, 
die der Haupivoriteher als Privatmann ausübe. 
Der verjöhnlich gehaltene Antrag, welcher politi- 
m Parteiſtreitigkeiten vom Vereine ferngehalten 
ehen will, bezweckte, es zu ermöglichen, daß die 
Vertreter aller Parteien im Centralverein wirth- 
ſchaftlich gemeinſam fortarbeiten können. 
Namens der agrariſchen Gegenpartei brachte 
darauf unter gleichfalls eingehender Motivirung 
Herr Brämer-Kellmiſchkeiten den folgenden An- 


trag ein: ER BEE el. 
= IR eule hier verſammelte Centralverein für Lit⸗ 
auen und Majuren erkennt an, daß es im Intereſſe 


der oſtpreußiſchen Landwirthſchaft für den Kerrn 


auptvorſleher geboten war, ſich an ber Petition der 

orſteher der oſtelbiſchen landwirthſchaftlichen Eentral- 
Vereine zu betheiligen, ſelbſt wenn in der Petition, 
welche Sr. Majeftät überreicht wurde, manche Sätze 
enthalten ſind, welche vielleicht nicht vollſtändig mit 
den Anſichten Einzelner übereinſtimmen. Da der Kerr 
8 unter ernſter Erwägung der beſtehenden 

erhältniſſe auf feine perſönliche Verantwortung han- 
deln mußte, fo ſpricht ihm die Verſammlung für 
fein Verhalten noch ihren beſonderen Dank aus.” 

Der Referent verſtieg ſich unter lebhafteſtem 
Widerſpruch zu der Behauptung, daß es hier 
darauf . 8 ſei, Kerrn Gendel aus dem 
Amte herauszuſtoßen und die Hochburg des Frei- 
handels zu retten. Die Petition an den Kaiſer 
enthalte nichts, was nicht alle guten Landwirthe 
eg könnten. (Bravo, Ziſchen.) 

Der Antrag Wegmann wurde darauf von 

errn v. Saucken⸗Tarputſchen noch in einer 
längeren Rede befürwortet, welche lebhaften Bei- 
all erntete. der Redner kam zu dem Schluß, 

aß durch die Denkſchrift nicht Oel in die hoch- 

gehenden Wogen, ſondern Oel ins Feuer gegoſſen 
und die agrariſche Agitation nur gefördert ſei. 
Alle beſonnenen Männer müßten jetzt kaltes 
Blut lügen? Der Centralverein ſei zu ſchade 
zu politiſchen Agitationen. — 

Der von Herren v. Simpſon geſtellte Schlußan- 
trag wurde angenommen und nach einer Reihe 

erjönliher Bemerkungen zur Abſtimmung ge- 
chritten. Das Ergebniß derſelben waren die An- 
nahme des Antrages Brämer mit 201 gegen 
137 Stimmen, weiche der Antrag Wegmann 
erhielt. 2 

Herr Gendel-Chelhen ſprach für dieſen Beſchluß 
einen Dank aus, dankte aber noch beſonders 

enjenigen, welche ihre Unzufriedenheit mit ihm 
in eine fo milde Form gekleidet hätten. Er hoffe, 
daß man die Erregung jetzt bekämpfen werde, 
um nun allſeitig weiter zuſammen arbeiten zu 
können. 

Als darauf Herr v. Simpſon das Wort nahm, 
um nicht nur das Mißtrauensvotum des engern 
Ausſchuſſes für ungerechtfertigt zu erklären, fon- 
dern auch die Hoffnung auszufprechen, daß nun- 
mehr der engere Ausſchuß ſich einer Neuwahl 
unterwerfen werde, wurde ihm wegen dieſes An- 
griſſs auf eine Behörde des Centralvereins vom 
Borjigenden das Wort entzogen. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 7. April. 

Conſervative Wahlbeklemmungen. Die „Kreuz- 
zeitung“ bringt heute eine Correſpondenz aus 
Schleſien, worin auf die Vorbereitungen der 
Freiſinnigen und der Deutſchſocialen zu den in 
Kusſicht ſtehenden Reichstagswahlen hingewieſen 
und die Conſervativen Schleſiens aufgefordert 
werden, ſich ebenfalls für den Wahlkampf zu 
rüſten. Von der Agitation der Deutſchſocialen 
wird vielfach Notiz genommen, wohl in der Hoff- 
nung, daß dieſelbe den Conſervativen direct oder 
indirect zu Gute kommen werde, während man 
das Verhalten der freiſinnigen Partei mit 5 
ſchen Commentaren begleitet. Die Wählermaſſen 
würden dem Zreiſinn etwas ſchärfer ins Auge 
ſehen, als es bisher en ſei. 

„So lange es galt, die Maſſen unzufrieden in dieſer 
oder jener Beziehung zu machen, fo lange „glückte“ es 


„K K Te r r D 
N er 


dem Zreifinn, ſie für fih zu gewinnen, nachdem fie‘ 
aber den Freiſinn immer mehr und mehr in ſeinem 
wahren Weſen erkannt haben, erheben heute weite 
Kreiſe drohend den Finger gegen ihn. Man wird 
zwar, wie gewöhnlich, eine ſehr reichhaltige Mufter- 
karte von der „Volksfreundlichkeit“ des Freiſinns 
präſentiren, aber es werden dennoch einige Nummern 
in derſelben fehlen, die das Volk im wahren Sinne 
des Wortes in dem Regiſter ſeiner parlamentariſchen 
Dertreter nicht wird vermiſſen wollen.“ 

Die Redensart von dem „Unzufriedenmachen“, 
von den Reactionären von jeher mit Vorliebe ge- 
braucht, iſt ganz beſonders unangebracht in einer 
Zeit, wo die agrariſche Fluthwelle ſich über das 
Land ergießt und in den Derſammlungen der 


Agrarier Drohungen mit dem Uebergang ins 
ſocialiſtiſche Lager ausgeſtoßen werden. Und was 


das Examen in der „Volksfreundlichkeit“ betrifft, 
fo wollen wir ruhig abwarten, ob die Con- 
ſervativen daſſelbe beſtehen werden. Unſere 
Freunde in Schleſien werden ſchon dafür ſorgen, 
daß den Wählern in Stadt und Land reiner 
Wein eingeſchenkt wird. 

Daß die „Kreuzztg.“ und ihre ſchleſiſchen Ge- 
ſinnungsgenoſſen auf die Freiſinnigen nicht gut 
zu ſprechen ſind, begreifen wir. Denn dieſe ver- 
fügen in der Provinz über 11, die Conſervativen 
nur über 3 Reichstagsmandate. Mit Hilfe der 
agrariſchen und antiſemitiſchen Bewegung ge- 
denken ſie, das verlorene Terrain wieder zu ge- 
winnen. Wir erwarten zuverſichtlich, daß es ihnen 
nicht gelingen wird. g 

= 
* 

Politik in der Armee. Bei einer Auction von 
ausrangirten Sachen, welche von Seiten des 
Artillerie-Depots zu Glogau vor kurzem abge- 
halten wurde, waren im ganzen vier Bieter er- 
ſchienen, während in früheren Jahren ein ſtarker 
Andrang zu derartigen Auctionen ſtattfand. Die 
Auctionsgegenjtände mußten in Folge deſſen zu 
einem Spottpreiſe losgeſchlagen werden. Auf die 
Frage eines anweſenden Geſchäftsmannes, warum 
die Verſteigerung nur in einem wenig geleſenen 
und nicht in den meiſtgeleſenen Blatte des Ortes, 
dem „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ angezeigt worden 
ſei, in welchem Falle erheblich mehr Bieter her- 


beigezogen und dementſprechend höhere Preiſe er-“ 
zielt ſein würden, ertheilte der die Auction lei⸗ i 


tende Offizier die Antwort: „In freifinnigen Bl 
tern laſſe er nicht inſeriren; was für Preiſe 
Sachen brächten, ſei ihm ganz egal, er hab 
den Schaden nicht zu tragen!“ — der 
freilich nicht! Aber durch eine derartige Geſchäft 
gebahrung, wie ſie hier ſeitens der Militärv 
waltung beliebt worden iſt, wird der Reic 
geſchädigt, zu dem alle ohne Anſehung d 
beizuſteuern haben! Dergleichen Schildbürge 
kommen auch in anderen Städten vor. 


‚Aus. dem Lager der Nihiliſten. Na 
einem „Standard“ -Telegramm aus Ber no om 
Dienstag, beabſichtigen die ruſſiſchen 


zu Pfüngſten in einer ſüdlichen Stadt N he 


lands, nahe der öſterreichiſchen Grenze,; 
zukommen. der Ort wurde gewählt, 
Südrußland und in Ruſſiſch-Polen don 
Nihiliſten, ſowie den Slüchtlingen aus 
Ungarn und Rumänien die Betheiligu 
möglichen. — Zum Beweiſe dafür, 

Nihiliſten in unmittelbarer Nähe des Za 
finden, führt dieſelbe Quelle den f 
Als jüngſt der Zar ein mit 
Mitglieder der kaiſerlichen Jamilie 
Album durchblätterte, fand ſich u 


Zweiten hingerichtet worden. 
war voll unterzeichnet, aber niemand wu 
ſie ins Album gekommen. 3 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. K 

Die Entſcheidung über die Militärvo 
Die „Germania“ theilt auf Grund 3 
läſſigſter Informationen mit, daß der Be 
des Abg. Gröber keinesfalls vor Ende Apt 
der Militärcommiſſion zur Verleſung und 
ftellung gelangen wird; ſomit dürfte der 1 
der Berathung im Plenum nicht vor me 
zu erwarten fein und demgemäß die Entfheidun: 
über das Schickſal der Vorlage kaum vor 
Mai. Im Falle der Auflöſung des Rei 
würden alſo die Neuwahlen etwa M 
ſtattfinden. 

Miniſterreiſen. Im Herbſt vorigen 3 
unternahmen, wie man ſich erinnern 
mehrere preußiſche Minifter gemeinſam Reise 
in die öſtlichen Provinzen der Monarchie, u 


aus Wahrnehmung perſönlicher Eindrücke ſich 
über das Bedürfniß der Aufbefferung in Handel 


und Wandel der betreffenden Provinzen ſchlüſſig 
zu machen. die Miniſter haben damals über 
ihre Erfahrung auf dieſer Reiſe an den Kaiſer 
berichtet, und es find mancherlei Pläne aufge- 
ſtellt worden, um berechtigten Beſchwerden abzu- 
helfen. Wie die „Doſſ. Ztg.“ hört, find die be- 
treffenden Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen, 
üoch würde noch im Laufe der Landtagstagung 
ditth die bezüglichen Abſichten der Regierung eine 
Mbereilung zu erwarten ſein. 5 

Rus dem Reiche des Herrn v. Stephan. Als 
neueſtes Beiſpiel der „Findigkeit“ der Poſt wird 
von dem Hamburger Leiborgan des Zürften 
Bismarck die erſtaunliche Thatſache angeführt, 
daß eine aus dem Auslande gekommene Sendung 
mit der bloßen Adreſſe „Bismarck, Germany“ 
Gismarck, Deutſchland) zum Geburtstage des 
Exreichskanzlers richtig in ſeine Hände gelangt 
if. Großartig! Wir wetten aber darauf, daß 
eine Auslandjendung, die zum Geburtstage des 
Herrn v. Stephan nach Deutſchland geſchicht und 
mit der bloßen Adreſſe „Herrn v. Stephan, Ger⸗ 
mann“ verſehen iſt, gleichfalls richtig in die Hände 
des Adreſſaten gelangt. Unſere Poſtverwaltung 
iſt eben dank Herrn v. Stephan der unglaub- 
lichſten Leiſtungen fähig. 

Dem Redacteur Fusangel iſt ſeine Stellung 
an der „Weſifäliſchen Volkszeitung“ gekündigt. 
Derſelbe ſoll beabſichtigen, ein Concurrenzblatt 
zu gründen. 

Ueber die Verwendung des Arbeitsverdienftes 
der gerichtlichen Gefangenen] ſind am 1. d. Mis. 
neue Beſtimmungen in Kraft getreten, die der Jufliz⸗ 
miniſter durch eine allgemeine Verfügung vom 
22. März cr. bekannt giebt. Bisher wurde der Rein- 
ertrag aus der Gefangenenbeſchäftigung derartig ver⸗ 
wendet, daß ein Drittel den Gefangenen ſelbſt über- 
wieſen wurde, das zweite Drittel zu dem allgemeinen 
Staatsfonds eingezogen wurde und aus dem letzten 


Drittel den beim Arbeitsverdienſt thätig geweſenen 
Gefängnißbeamten angemeſſene Remunerationen be⸗ 


willigt wurden, während der Reſt zu, { 
Oberlandesgerichten verwalteten Provinzialwaiſenfonds 
abgeführt wurde. Nachdem nunmehr der Kaiſer durch Er- 


zu den von den 


2 


Leſung der Homerulebill. Nach ern 


laß vom 7. September 1892 genehmigt hat, daß die 
bisher an die Provinzialwaiſenfonds abgeführten 
Zuſchüſſe aus dem Gefangenen-Arbeitsverdienſt vom 
1. April d. J. ab zu dem allgemeinen Staatsfonds 
abgeführt werden ſollen, wogegen der in den Etat 
eingeſtellte Betrag für Unterſtützungen der verſchiedenen 
Beamten wie der Wittwen und Waiſen von Beamten 
erhöht werden ſoll, wird der Arbeitsverdienſt in Zu- 
kunft folgendermaßen vertheilt werden: ein Drittel er- 
halten, wie bisher, die Gefangenen, ein Sechſtel wird 
u Remunerationen der Beamten verwendet und der 
brige Betrag einſchließlich der eima nicht zur Aus- 
gabe gelangenden für die Gefangenen reſervirten Ver- 
dienſtantheile wird zu dem allgemeinen Staatsfonds 
eingezogen. 

Potsdam, 7. April. Prinzeſſin Friedrich Leo- 
pold iſt in vergangener Nacht 11 Uhr 40 Mi- 
nuten von einem Prinzen entbunden worden. 
Mutter und Kind befinden ſich den Umſtänden 
nach wohl. 

Hamburg, 6. April. Die geſtrige Verſammlung 
der Trimmer und Heizer hat einſtimmig be- 
ſchloſſen, den Ausſtand weiterzuführen. Drei 
Hamburger Dampfer konnnten geſtern keine 
Feuerleute erhalten. die Hamburger Rheder 
fenden Werber nach Bremen und Stettin, um 
ihre Schiffsmannſchaften von dorther zu er- 
gänzen. 

Frankreich. 

Paris, 6. April. Eine heute in der Deputirten- 
kammer abgegebene minifterielle Erklärung be- 
fagt, die Regierung verkenne nicht die Gchmierig- 
keiten der Lage, ſie conſtatire jedoch beruhigt die 
allgemeine Ruhe und das Vertrauen des Landes 
in die Republik. Die beklagenswerthen Zwiſchen⸗ 
fälle der letzten Monate haben trotz der Be- 
mühungen, ſie politiſch auszubeuten, weder die 
Kräftigung der Republik, noch den traditionellen 
Ruhm, die Rechtſchaffenheit und die Ehre Frank- 
reichs beeinträchtigt. (Beifall.) Das nationale Ge- 
wiſſen habe daraus folgende Lehre zu ziehen 
verſtanden, daß Wohlſtand und Vermögen 
nur durch Arbeit erworben und durch 
ſittliche Erhebung erhalten werden könne. 
Jeder Tag bezeuge die Uebereinſtimmung 
der bdemohratifhen Beſtrebungen mit den 
republikanifhen Inſtitutionen. das ſicherſte 
Mittel, Frankreich und die Republik endgiltig zu 
identificiren, ſei die Verwaltung an allen Stellen 
it Exactheit, Wohlwollen und Gerechtigkeit dem 
meinwohl entſprechend zu führen. Die Re- 
erung ladet das Parlament ein, dem Lande 
en Eindruck eines normalen parlamentariſchen 
ebens zu verſchaffen und ſich an dasjenige 


4 deri ſtrenge zu halten, welches die 


aislatur würdig abſchließe (Zuſtimmung) und 
namentlich die ſocialen und ökonomiſchen Geſetze, 
onders die Geſetze über die Productiv- 
enoſſenſchaften ſowie die landwirthſchaftlichen 
reditvereine zu berathen. die miniſterielle Er- 
ärung fordert die Kammern auf, das Budget 
r 1893 alsbald zu votiren. Die Regierung werde 
jitallen Kräften auf eine derſtändigung dergammer 
t dem Senat hinarbeiten und hoffe, daß ein 
zues proviſoriſches Budget-Zwölftel unnöthig ſei. 
Die Regierung hofft ferner, die gammern werden 

Mitwirkung Männern von gutem Willen 
ähren, weiche ihre ganze Ergebenheit an Leib 
eele der Republik und Frankreich widmen. 


fall links.) — u 

ach Verleſung der minifteriellen Erklärung 
ammer auf Verlangen des Miniſters 
zten Artikel des Budgets und das 
er ganzen nach den zuerſt gefaßten Be- 
en an. Peytral verpflichtete ſich, ein Einver- 
men mit dem Senat herbeizuführen zwecks 
e Börſenſteuer. die Sitzung wurde 
n ſuspendirt, um die Entſchließungen des 
ats zu erwarten. 

Im Senat verlas der Juſtizminiſter die mi- 
iſterielle Erklärung, welche beifällig aufgenommen 
rde. Peytral brachte dann das Budget ein, 


> welches der Zinanzcommiffion überwieſen wurde, 


drauf ſich der Senat bis zum 25. April vertagte. 
ie Kammer vertagte ſich nach der Wieder- 
ahme der Sitzung ebenfalls bis zum 25. April. 
AP Großbritannien. 

ondon, 7. April. Im Unterhauſe befürwortete 
ern (wie bereits kurz gemeldet) der Premier- 
inifter Gladſtone in 1½ſtündiger Rede die zweite 


Prüfung der Frage ſei er überzeugt, daß die 
erule die einzige Löſung ſei. Das irifche Volk 
feſt entſchloſſen, nicht zu ruhen, bis die er- 
pre Abänderung der Unionsahte bewilligt fei. 
chts ſei erniedrigender, als der Druck jeitens 
einer großen auf eine kleine Nation, dagegen 
nichts edler, als das jetzt aufdämmernde Schau- 
ſpiel, wo eine Nation aus Ehrgefühl und Pflicht- 


gefühl eine Ungerechtigkeit zu beſeitigen ent- 


chloſſen iſt. 
Gerichtszeitung. 


Der Ehrenrath der Berliner Anwaltskammer 
got heute dem Rechtsanwalt Hertwig einen 

erweis wegen ſeines Verhaltens im Ahlwardt- 
Prozeß ertheilt. 5 

Die Strafkammer des Berliner Landgerichts 
hat den Redacteur Balla wegen Beleidigung 
der Mitglieder des Landgerichts Cleve gelegentlich 
der Beſprechung des Buſchhoff-Prozeſſes in der 
Zeitung „Volk“ zu dreimonatigem Gefängniß 
veruriheilt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. April. 
Witterung für Sonntag, 9. April: 
Wolkig, vielfach heiter, wärmer, windig. 


* Zur Entfeſtigung. Herr Baurath Rehberg 
hat jetzt einen zweiten Plan für die Bebauung 
der Weſtfront in Danzig und die Fkterdang 
hofs-Anlage angefertigt und mit Erläuterungen 
verſehen, welchen er dem von den ſtädtiſchen Be- 
hörden bisher als Grundlage für die Behand- 
lung dieſer Angelegenheit anerkannten Gtübben- 
ſchen Bebauungsplan gegenüber ſtellt. Kerr Reh- 
berg hebt dabei 36 einzelne Punkte hervor, in 
welchen er feinen Platz für die Stadt, die Eifen- 
bahnverwaltung, der allgemeinen Verkehr, die 
Regierung ꝛc. für vortheilhafter hält, als das 
Stübben'ſche Project. Bekanntlich hatte Herr 
Baurath Rehberg auch ſchon im Juni 1891 ein 
Gegenproject ausgearbeitet, das aber nicht den 
Beifall der ſtädtiſchen Behörden fand, wenn man 
auch die wohlwollende Abſicht des Derfertigers 
dankbar anerkannte. Das Uriheil über die Aus- 
führbarkeit dieſes neuen Vorſchlages überlaſſen 
— — Sachverſtändigen und den ſonſt berufenen 

reiſen. 


* * 
»Weſtpreufiſche „eandwirthſchaftliche Mit- 
theilungen“? Das Organ des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe, welches nur infolge 


der reichlichen Zuſchüſſe, welche ihm vom Staat 
und der Provinz zutheil werden, imſtande iſt, 
eine für die Landwirthſchaft erſprießliche Thätig⸗ 
keit zu entfalten, iſt, wie es ſcheint, jetzt vollſtän⸗ 
dig zum conſervativ-agrariſchen Agitationsblatt 
geworden. Die neueſte Nummer des Organs 
wird zunächſt eingeleitet mit einer Polemik gegen 
einen Leitartikel der „Danziger Zeitung“. Es folgt 
die Warnung vor der neuen Wirthſchaftspartei 
des Herrn Klapper-Sillginnen, den anſcheinend 
die Lorbeeren ſeines Berufsgenoſſen Ruprecht- 
Ranfern nicht ruhen laſſen. Als dritter Artikel 
kommt das durchaus in agrariſch-conſervativem 
Sinne gehaltene Referat des Herrn Koltz-Parlin 
über die Währungsfrage. das Blatt enthält 
außer dem Hauptblatt noch eine Beilage, und in 
dieſen beiden Blättern beſchäftigen ſich außer 
den Anzeigen genau gezählt 37 Zeilen mit aus- 
ſchließlich landwirthſchaftlichen Mittheilungen (ö) 
die auch jemand, der nicht Tivoli-Agrarier iſt, 
dane Aerger und ohne gekränkt zu fein, leſen 
ann. 

Ein altes Studentenlied führt ein „bemooſtes 
aupt“ redend auf, der all' die Pflichten auf- 
zählt, die ihm das Couleurleben auferlegt und 
ſchließlich an Se. Magniſicenz verzweiflungsvoll 
die Frage richtet: „Herr Rector, wo bleibt da die 
Zeit noch zum ochſen?“ So möchten auch wir heute 
die Frage ſtellen: „Herr Redacteur, wo bleiben 
da die vlandwirthſchaftlichen Nitthellungen?“ 


* 

* Eine oſtpreußiſche Erfindung wird fortan 
Unglücksfälle auf dem Waſſer unmöglich machen. 
Wie nämlich die Blätter berichten, iſt einem Herrn 
Salmann Salomon in Memel für ſeine Erfindung 
„Imprägnirung von Kleidungsſtücken zum Schutze 
gegen die Gefahr des Ertrinkens“ ein Deutſches 
Reichspatent ertheilt worden. Die Erfindung be- 
trifft eine zmprägnirungs-Flüſſigkeitfür Aleidungs- 
ſtücke, welche dazu dient, diefelben für kaltes 
Waſſer fo undurchdringlich zu machen, daß fie 
einen Menſchen längere Zeit hindurch über Waſſer 
halten können. Derſuche, welche der Erfinder 
ſelbſt mit feiner Flüfjigkeit ausführte, bemiefen, 
daß der damit getränkte Kleidungsſtoff je nach 
ſeine Dicke derartig tragfähig wird, daß damit 
Bekleidete 4 bis 36 Gtunden über Waſſer ge- 
halten werden, ein Refultat, das wohl genügen 
dürfte, wenn auch nicht in allen Fällen, jo doch 
in denjenigen, wo weitere Hilfe nicht zu fern iſt, 
Derunglückte vor dem Tode durch Ertrinken zu 
retten. Das Verfahren zeichnet ſich auch noch da- 
durch aus, daß die präparirten Kleidungsſtücke 
oder Stoffe ihr urſprüngliches Ausfehen, ſowie 
ihre natürliche Weichheit und Biegfamkeit voll- 
kommen behalten. — Leider weiß man es nie 
vorher, wenn man ertrinken ſoll, und dauernd 
derartige imprägnirte Kleider zu tragen, um 
eventuell gegen die Gefahren des Waſſers ge- 
ſchützt zu fein, wird wohl kaum Jemand geſonnen 
fein. Immerhin verdient die Erfindung gewiſſe 
Beachtung. 2 

* 
* 

Hufbeſchlag-Lehrſchmiede. In der weſt⸗ 
preußiſchen Kufbeſchlag Lehrſchmiede wurden 
geſtern 12 dortſelbſt ausgebildete Hufſchmiede ge- 
prüft. Der Prüfung wohnten außer der Prü- 
fungs-Commiffion auch die Herren Landrath Dr. 
Maurach, Departementsthierarzt Preuß und der 
Generalſecretär des landwirthſchaftlichen Gentral- 


vereins, Herr Steinmeyer bei. Bon den Prüf- 
en 3 das ödicar ſehr < . 


lingen erhielten 3 das Br gut, 

und 6 genügend und zwar: Georg Schmiedhe 
aus Heiligenbrunn bei Danzig, Friedrich Hein 
aus Letzkau (Danziger Niederung) und Friedrich 
Weſener aus Stadtgebiet bei Danzig mit dem 
Prädicat „ſehr gut“; Joſeph Riedel aus Wotzlaff 
(Danziger Niederung), Friedrich Lemke aus 
Danzig und Joſeph Schulz aus Danzig mit dem 
Prädicat „gut“; mit dem Prädicat „genügend“ 
beſtanden: Franz Rudnich aus Prechlau (Kreis 
Schlochau), Joſeph Skomrock aus Oliva, Joſeph 
Malinowski aus Schönwalde (Kreis Neuftadt), 
Friedrich Meier aus Damerau (Kreis Elbing), 
Johann Gottfried Zrinau aus Truns (Greis 
Elbing) und Carl Friedrich Neumann aus zer- 
binczin (Areis Dirſchau). 


* 

* Benefizabend. Zu ihrem Abſchieds-Beneftz 
hatte ſich geſtern Abend Fräulein Betta Calliano 
die Operette „Der Seekadet“ von Bene gewählt, 
in welcher fie ſelbſt die Rolle der Fanchette fpielte, 
Trotzdem die an demſelben Abend tagende liberale 
Derfammlung eine große Anzahl regelmäßiger 
Theaterbeſucher vom Theater fern hielt, war das 
Haus doch ſehr gut beſetzt, ſodaß die Künſtlerin 
bei ihrem Scheiden aus Danzig wenigſtens die 
Ueberzeugung mitnehmen kann, daß ſie zu den 
beliebteſten Mitgliedern unferer Bühne gehört hat. 
Stürmiſcher Beifall und überreiche Spenden an 
Blumen und anderen Gegenſtänden zeichneten die 
Künſtlerin aus, die geſtern als Fanchette das 
Publikum nicht nur durch ihr gelungenes Spiel, 
ſondern auch durch ihre anmuthige Erſcheinung 
entzückte. 

* * 

Stadttheater. durch den ungemein zahl- 
reichen Beſuch der letzten Aufführung des Aus- 
ſtattungsſtückes „die Reife um die Erde“ und 
um vielen Wünſchen zu entſprechen, ſieht ſich die 
Direction veranlaßt, dieſelbe nochmals, und zwar 
zum Beneſiz für unſern verdienten Kapellmeiſter 
Joſef Manas zu wiederholen. Wir machen die 
Abonnenten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß 
dieſes die letzte Vorſtellung im Abonnement ift 
und ſämmtliche ausgegebenen Gerienbillets mit 
dieſem Tage aufgebraucht ſein müſſen, da eine 
Prolongation derſelben nicht ſtattfindet. — Am 
Sonntag findet als vorletzte Abonnementsvor- 
ſtellung eine Wiederholung der komiſchen Oper 
„Der Seecadet“ ſtatt. Nachmittags wird als 
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen zum 
letzten Male in dieſer Saiſon Sudermanns 
„Seimath‘“ aufgeführt. 


* 

* Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der geſtern Vormittag unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungsraths E. Meyer abgehaltenen 
Sitzung des Schiedsgerichts für die Section 1 
der Norddeutſchen Kolzberufsgenoſſenſchaft, bei 
der aus dem Stande der Arbeitgeber die Herren 
Kaufmann D. F. Döring und Kaufmann Meſech 
aus Danzig und aus dem Stande der Arbeit- 
nehmer die Herren Vorarbeiter Sabietzki und 
Grinkowski fungirten und die Genoſſenſchaft durch 
deren Geſchäftsführer Herrn Magſig vertreten 
wurde, kamen noch folgende außer den bereits 
gemeldeten 6 Berufungen zur Verhandlung: 

1) Der 32 jährige Arbeiter Thomas Resczunski in 
Czersk verletzte ſich am 10. Juli 1891 an der Kreis- 
ſäge beim Leiſtenſchneiden den Zeige. und Mittel 2 
der rechten Hand. Infolge dieſer Verletzung iſt der 


Zeigefinger um etwa 2/5 feines Nagelgliedes verkürzt, 
Die Genoſſenſchaft entſchädigte ihn zunächſt mit einer 
Rente von 15 Erwerbsunfähigkeit von einem Jahres- 


arbeitsverdienſte von 444 M 


21. November 
geſetzt, weil in 


Beſſerung eingetreten ſei. 
beſcheid hat Resczunski 
mit dem Antrage, ihm 
Weiteres zu belaſſen, A 
ſtänden noch immer große Schmerzen in den verletzten 
Fingern empfinde, ſeine Erwerbsbeſchränkung daher 
eine größere ſei, als wie die Genoſſenſchaft angenommen 
Die Beklagte hat Abweiſung des Klägers be- 


habe. 


antragt, da er 


richtshof eniſchied dem Antrage der Genoſſenſchaft ent- 


ſprechend. 
2) Durch Ur 


1891 wurde dem . 
Garnſee für die Folgen eines am 13. Mai 1890 er- 
littenen Betriebsunfalles — „te 
Fußes — eine Rente für 30% en 
von einem Jahresarbeitsverdienſte von 450 Mk. 

Inzwiſchen trat eine Verschlimmerung feines 


erkannt. 
Zuſtandes ein, 


1892 ab auf 45 % 
6. Auguſt v. J. 


die Heimſtätte 
aus welcher e 


werbsbeſchränkung 
entſprechend je 


Beſcheid vom 


Feſtſetzungsbeſcheid hat Ellert friſtzeitig Berufung ein- 


gelegt, indem 


rechten Fußes ſich — 
in ſeinem Fache vor b 
Candarbeiter — nicht verrichten könne, 
lediglich auf die Rente angewieſen ſei, die 


Durch Beſcheid vom 
1892 wurde die Rente auf 6% herab- 
der Gebrauchsfähigkeit der Kand eine 

Gegen dieſen Herabſetzungs. 
friſtzeitig Berufung eingelegt 
die frühere Rente noch bis auf 
da er beim Anfaſſen von Gegen- 


ausreichend entſchädigt ſei. Der Ge- 


theil des Schiedsgerichts vom 17. April 
Arbeiter Friedrich Ellert in Abbau 


Quetſchung des rechten 
R. zu- 


infolge deſſen die Rente vom 5. April 
der Vollrente erhöht wurde. Am 
erfolgte die Aufnahme des Ellert in 
für Verletzte zu Nieder-Schönhauſen, 
r am 3. November 1892 mit einer Er- 
von 30 % entlaſſen wurde. Dem- 
m die Senofienigel die Rente durch 
10. November 1892 feſt. Gegen dieſen 
er behauptet, daß der Zuſtand ſeines 
gebeſſert habe und daß er die 
ommenden Arbeiten — er ſei 
l daß er 
edoch zum 


Lebensunterhalt für ihn und feine Familie nicht aus- 


reiche. 


klagte hat Abweiſung des 
entſchädigt ſei. 


ausreichend 


Er bitte daher die Rente zu erhöhen. 


ti ie Be- 
Klägers beantragt, da er 
Das Schiedsgericht ent- 


ſchied ebenfalls dem n Genoſſenſchaft gemäß 


und wies die 


Berufung 


rück. 
3) Der 29jährige Arbeiter Fritz Bendzko in Mufu- 


chowken bezog 


7 


infolge eines am 21. April 1890 erlit- 


tenen Betriebsunfalles — Bruch des rechten Unter- 


ſchenkels — h 


ierfür eine Rente von 50% Erwerbsver- 


minderung von einem Jahresarbeitsverdienſte von 360 
Mark; die durch Beſcheid vom 23. Dezember 1892 vom 


1. Januar 1893 ab auf 33¼ 
in den Verhältniſſen, welche 


Entf 
liche 
ſetzungsbeſchei 
legt unter der 
ſondern erheb 


ädigung 


en wurde, weil 
ür die Zeftftellung der 
maßgebend geweſen waren, eine weſent⸗- 


eränderung eingetreten ſei. Gegen dieſen Herab⸗ 


friſtzeitig Berufung einge- 
daß ſein Leiden nicht beffer, 
er könne 


d hat Bendzho 
Behauptung, 
lich ſchlechter geworden ſei; 


nur mit äußerſter Borſicht feine Arbeit verrichten, da 


er ſonſt gewärtig ſei, 


daß das verletzte Bein, aus dem 


ein Theil des Schienbeins herausgenommen ſei, zu- 


ſammenknicke. : 
Zuſtande eingetreten fei, ſondern nur, weil er eine 
ahlreihe Familie zu ernähren habe, 
ee zu arbeiten. 


Rente in Höhe von 
wurde dieſelbe du 


und bei der Arbeit iſt. 
des Klägers beantragt, 


Zahlung von 


5) Durch Urtheil des Schiedsgerichts vom 19. Auguft 
v. J. wurde dem 32 jährigen Arbeiter Johann Reuf 
in Königsberg infolge eines am 14. September 189 
Betriebsunfalles — Bruch beider Knochen 
des linken Unterſchenkels — bisher eine Rente für 
66 % Erwerbsfähigkeitsverringerung 
Jahresarbeitsverdienſt von 675 M. zugeſprochen. Auf 
Grund des Gutachtens des Kreisphyſikus, 


erlittenen 


tätsraths Dr. 

noſſenſchaft die Rente auf 25% vom 11. Dezember v. J. 
Gegen dieſen Herabſetzungsbeſcheid legte 

Reuſch rechtzeitig Berufung ein mit dem Antrage, ihm 


ab ie 8 
die bisherige 


die Bruchenden nicht richtig zufammengeheilt jeien, da 


der obere Kno 
bilde, 800 


erlittenen Betr 
— bisher eine 
gerung. Auf 


ſchaft die Rente auf 20% derjenigen 

werbsunfähigkeit vom 1. Dezember 1 
dieſen Kerabſetzungsbeſcheid 
rufung eingelegt. Er behauptet, daß der Zuſtand des 


Arztes Dr. Callmann in Czarnikau 135 die Genoſſen⸗ 


linken Fußes 
Wenn er dem 
es ihm beſſer 


befinden bezogen. Zum Beweiſe hierüber berufe a auf 
die Auskunft des ihn behandelnden Arztes Dr. Callmann. 
Kuch werde der Gemeindevorſteher zu Smiecznowo be- 


. daß 8 
u gehen u 
er 


n. Er beantrage daher die Rente zu erhöhen. Die 
eklagte hat Abweiſung des Klägers beantragt, da er 
u u rn fei. — 25 A: 
u ie Genoſſenſchaft zur Weiterzahlung des bis- 
Ben — ee ft jahlung 
Bon den im Ganzen verhandelten 12 Berufungs- 
klagen wurden in 10 Zällen Kläger abgemiejen, 
in 8 Fällen die beklagte Genoſſenſchaft zur Zah- 
lung von Rente bezw. höhere Rente verurtheilt 
und in 2 Fällen neue Beweiserhebung beſchloſſen. 
* * 


* 

* Wegen Sachbeſchädigung wurde geſtern Abend 
der Arbeiter Joſef M. verhaftet. Ihm war von feiner 
Mutter ihre Ochſengaſſe Nr. 
boten worden, was ihn aber nicht hinderte, täglich 


8 
ets verwehrt 


Einlaß verweigert wurde, gerieth er in Wuth, ſchlug 
Fenſter ein und machte einen derartigen 


mehrere 
Spektakel, da 
verhaften muß 


i der obere beinahe ½ Zoll überſtehe. Durch 
dieſen Zuſtand habe er kein ſicheres Auftreten und 
empfinde er beſonders bei Witterungswechſel große 
Schmerzen in dem verletzten Beine. 
unter Kinweis auf das Atteſt des Arztes Abweiſung 
des Klägers beantragt. 
demgemäß und wies die Berufung zurück. 

6) Der 52jährige Arbeiter Martin Grüning in 
Smieczkowo bezog infolge eines am 24, Mär: 1892 


Richt weil eine Befferung in feinem 
fei er gezwungen 
Er beantragt, den Kreisphyſikus 
in Lötzen, welcher ihn behandelt habe, 
vernehmen und ihm die bisherige Rente 
Die Beklagte beantragt den 


an en entſchädigt 


da er 
ei. Das Schiedsgericht verurtheilte die Beklagte zur 


10% Rente. 


von einem 


Geh. Sani- 
Cynthius in Königsberg fehte die Ge- 


Rente zu bewältigen. Er behauptet, daß 


chen mit dem untern derart einen Winkel 


Die Beklagte hat 
Das Schiedsgericht entſchied 


iebsunfalles — Verletzung des linken Fußes 
Rente für 30 % Srwerbsſebig keiten. 
Grund des Gutachtens des practiſchen 
ür völlige Er- 
1892 herab. Gegen 
at Grüning friftzeitig Be- 


eher ſchlechter als beſſer geworden fei, 
Arzt gegenüber auch geäußert habe, daß 
gehe, jo habe er dies auf ſein Allgemein. 


ihm (Kläger) unmöglich ſei, auf Arbeit 
daß er gezwungen ſei, öfter da⸗ Bett zu 


Das Schiedsgericht ver- 


belegene Wohnung ver- 
und Einlaß zu fordern, der ihm aber 
wurde. Als ihm geſtern wiederum der 


ß ein Schumann einſchreiten und ihn 
e. 


* 
* 
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* Etwas vom Fifhmaskt. Am heutigen Tage 
waren bedeutende hren an 
ſorten eingetroffen, die ein ziemlich bedeutendes Fallen 
der Siſchpreiſe veranlaßten. Die jetzt bei den Kaus⸗ 
frauen in beſonderer Gunſt ſtehenden friſchen Keringe 
wurden das Schock mit 25 Pfg. bezahlt. Auch die 

reiſe für Lachs ſtellten ſich heute ſo niedrig wie wohl 
elten. Es wurden 50 Pfg., ja ſogar an einzeln en 
Stellen 45 Pfg. für das Pfund bezahlt. Ferner waren 
in zahlreichen und zum Theil ziemlich großen Exem⸗ 
plaren vertreten: Dorſche, Seebarſch⸗ Hechte, Kale ıc,, 
die auch, da die Kaufluſt bei den Hausfrauen ziemlich 
groß war, größtentheils zu nicht allzu hohen Preiſen 
abgeſetzt wurden. 


* 
— * 

„ Gelbſtmord. Heute Morgen fanden die Mann- 
ſchaften 7 Cajüte des Segelſchifſes „Peter Rolt“ 
aus Wuſtrow den Capitän Jörck erhängt vor. Jörch 
ſtand ſowohl bei feinen Rhedern wie auch bei ſeinen 
Untergebenen in hoher Beliebtheit, ſowohl als guter 
Schiffsführer als au als ein Mann von ehrenwerthem 
Charakter. Um fo weniger begreift man, warum er 
die That vollführt hat. Er — die Oſterfeiertage 
bei ſeinen Angehörigen in Wuftrow verlebt und war 
vor einigen Tagen erft von dort zurüchgekehrt. 


* Verhaftet j n 
Sattler Guſtar K. Derjelbe ſchlich während der Nacht 
in auffälliger Weiſe um ein Haus in der Kintergaſſe 
erum, was dem Wachtmann des Reviers auffiel. Er 
Pee K. auf, ſich zu entfernen, doch dieſer zog plöh⸗ 
iich ein Meſſer und drang auf den Wachtmann ein. 
Dieſer erwehrte ſich des Angreifers mit ſeinem Säbel, 
worauf K. plötzlich die Flucht ergriff. In der Lang- 
gaſſe jedoch wurde er eingeholt und dingfeſt gemacht. 
* 


wurde in der vergangenen Nacht der 


* - x 
„Eine eigenartige Erſcheinun ‚it die feparirte, 
mehrfach vorbeſtrafte Frau Martha ieshe geb. Gronert. 
Sie liebt nämlich die Kleidung ihres Geſchlechts nicht. 
fondern zieht es vor, ſich in — Männerkleiber zu 
üllen. Dies hat fie jedoch nicht ‚gehindert, mit den 
taatsgeſetzen wiederholt in Conflict zu gerathen. In 
neuerer Zeit ſcheint das wiederum der Fall geweſen 
u ſein, denn ſie iſt von der Staatsanwaltſchaft der 
riminalpolizei zur Verhaftung aufgegeben worden, 
doch wurde ſie nie zu Haufe angetroffen. Geſtern 
Abend erſt ermittelte fie der Criminalpolizeibeamte 
Otto in der Langgaffe, wo fie in Mannskleidern — 
elegantem Jaquet, und mit tadelloſer reiner Wäſche 
auf und ab ftolzirte, 
nommen und d e 
Schauplatze ihrer Shaten verſchwinden. 


* 
„Veränderungen im Grundbefll. Es find ver 
kauft worden: 1. Hopfengaſſe Nr. 71 von dem Kauf 
mann Wilhelm Hoffmann hier an den Kaufmann Pau 


Heller hier für 60000 M.; 2. Schidlitz Blatt 10 von 


Joh. Kriſchewski in Schellingsfelde für 2400 MR. 
* 


ſonen, darunter 1 Frau wegen Diebftahls, 1 Arbeite 


4 Schlüſſel. Abzuholen im Fundbureau der Kön 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
Inhalt. Abzugeben im Jundbureau der Kgl. Poli 
Direction. FE: 


Aus den Provinzen. 


„Zoppot, 6. April, Abends. Im Zoppoter la 
wirthſchaftlichen Verein ftanden heute die Zuſchrifte 
und Anträge des Bundes der Landwirihe u 
landwirihſchaftlichen Vereins Straſchin zur B 
lung. In Folge deſſen war die Betheilig 
zahlreiche, zumal da ſich das Gerücht vor 
hatte, es würde eine größere Anzahl von neue 
gliedern ſich zur Aufnahme melden. Der Vorf 
Herr Prochnow-Pelonken beantragte, die von 
Schriftführer Herrn Randt ſeſtgeſtellt 
als deren erſten Gegenſtand er die At 
Mitglieder angeſetzt hatte, dahin zu än 
vorhin erwähnten Anſchreiben und Al 
ledigt würden. die Aufnahme neuer 9 
auch früher am Schluß der Verhandlungen 
Kerr Randt widerſprach. Die Mitglieder be 
jedoch faſt einſtimmi dem Antrage des Bor 
gemäß. Ueber den bekannten, den landwirthf 
Vereinen der Provinz zugegangenen Antrag 5 
wirihſchaftlichen Vereins Straſchin, einige 
Zeitungen, u. a. auch die „Danziger Zeitung“ 
nicht zu halten, ging die Verſammlung auf d 
des Herrn Amtsvorſtehers Lohauß faſt einſtin 
einfachen Tagesordnung über, nachdem in d 
euffion der Vorſitzende, die Kerren Prochnow. 30 
Rickert und Lohauß geltend gemacht hatten, 
Beſchlußfaſſung über ſolche politiſche Anträge i 
landwirkhſchafflichen Vereinen geſetzwidrig fei, 
die Herren Braunſchweig und Randt bie Zu 
behauptet hatten. Die Zuſchriften „des Bi 5 
Landwirthe“ wurden durch Kenntnißnahme für et 
erklärt. Ueber einen Antrag des Congreſſes de 
wirthe, betreffend eine Petition auf Aufheb 
Goldwährung, ſoll in einer der nächſten Sitzung 
handelt werden. due 

Geſtern hat ſich in Abbau Gdingen ein f 
Unglücksfall ereignet. Beim Arbeiten in einer 
grube geriethen die lockeren Sandmaſſen ins 
und verſchütteten den Arbeiter Strybowski. 
Bruder des Verſchütteten und einem Knaben, bi 


unige Flucht zu entkommen ſuchte, von den herab- 
ſtürzenden Sandmaſſen ereilt und begraben. Der Ge 
rettete ging ſoſort ans Ausgraben, wobei ihn zwei 
junge Herren, die zufällig dort vorüber wanderten, 
unterftüßten, während der gerettete Knabe ins Dorf 
lief, um Hilfe zu holen. Endlich nach / ſtündigen, 
überwenſchlichen Anſtrengungen der zahlreich herbei⸗ 
geſtrömten Dorfbewohner fand man den Kopf des Un- 
glücklichen und nach weiteren ſchweren Mühen gelang 
es, den Begrabenen ganz aus den ihn umgebenden 
feuchten Sandmaſſen ju befreien, aber leider zu ſpät, 
er war erflicht, Die ſofort angeſtellten Belebungsver- 
ſuche blieben erfolglos. Der Berftorbene hinterläßt 
eine Frau und vier kleine Kinder in der bitterſten 
Armuth. Hoffentlich ſinden ſich mildthätige Leſer, 
welche die hinterbliebene Wittwe mit einer kleinen Gabe 
unterſtützen. 3 
* Pirſchau, 7. April. Geſtern Vormittag 9% Uhr 
fand hierſelbſt im Kotel „Kronprinz“ die diesjährige 
Berfammlung der Muüllerei - Verufsgenoſſenſchaft 
Section II Weſtpreußen ſtatt, zu welcher 19 Mitglieder 
erſchienen waren, die 147 Stimmen vertraten. Nach 
dem von dem Vorſitzenden Herrn Frangius-Carlinau 
vorgetragenen Geſchäftsbericht umfaßt die Section 
Weſtpreußſen 1154 Diühlenbetriebe mit 2747 beſchäf⸗ 
tigten Perfonen; Unfälle gelangten im Jahre 1892 zur 
Anzeige 65, wovon 17 eine Erwerbsunfähigkeit von 
über 13 Wochen und 7 den Tod zur Zolge halten. Die 
Summe der an Verletzte gezahlten Unfall-Entſchädi. 
gungen betrug 15325 Mk. Zu Vorſtandsmitgliedern 
wurden die Herren Frantzius-Carlikau und E. Dem- 
lers-Neuenburg und zu deren Erſatzmännern die 
Herren Walter Preußz-Dirſchau und W. Ja e-Ma- 
rienburg gewählt. Nach Erledigung verſchiedener 
Verwalfungs angelegenheiten fand e n gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen im Hotel „Kronprinz.“ ſtatt. (D. 3.) 
* Aus der Niederung, 4. I Am Sonnabend 
wurde in Lappienen die Leiche eines Kindes ge- 
öffnet. Man nimmt an, daß der Tod in Floge 
Arkſenikgenuſſes eingetreten ſei. Das Kind eines 
Echiſſere oll dem verſtorbenen und anderen Kindern 
eine weiße Maſſe ſtatt Zucker gereicht haben, von der 
2 — nur das Kind etwas genoß. Bald darauf 
ellten ha heftige Leibſchmerzen, Krämpfe und der 
Tod ein. Bei der Vernehmung beftritt das Kind des 
Schiffers, den anderen Kindern etwas gegeben zu 


Zufuhren an verſchiedenen Siſch⸗ 


Die Pieske wurde in Haft ge- 
rfte nun wohl eine Weile von dem 


dem Rentier J. G. Bonk hier an den Eigenthümer 


Polizeibericht vom 7. April.] Berhaftet: 13 Per ei 


wegen Hausfriedensbruchs, 1 Sattler wegen thätlichen 
Angriffs, 7 Obdachloſe, 1 Betrunkener. — Gefunden: 


dem vorderen Theile der Grube arbeiteten, gelang es 
in zu retten, der andere wurde, als er ebenfalls durch 
le 


r 


ie Hände dieſes Kindes gekommen ſei. Es ist ja 
bekannt, daß die Schiffer vielfach Arjenik in ihren 
Kähnen mit ſich führen zur Vertilgung von Ungeziefer. 
Die weitere Unterſuchung wird wohl das Nähere er- 
eben. 

4 * Thorn, 7. April. der commandirende General 
des 17. Armeecorps Kerr Lenze aus Danzig iſt heute 
ar 7 Uhr unvermuthet hier eingetroffen. Er ließ ſo⸗ 
ort die Garniſon alarmiren, welche darauf zu einer 
Felddienſtübung ausrückte. 5 

* Bon der Schlochau-Pommerſchen Grenze, 5. April. 
am Dienſtag war der Beſitzer W. in G. auf ſeiner 
Waldparzelle mit dem Fällen von Baumſtämmen be- 
ſchäftigt und hatte nebenbei feinen Magen mit 5 
ſchönen Pferden ſtehen. N dae fiel ein mächtiger 
Stamm, wodurch die Pferde ſcheuten und direct unter 
den fallenden Baumſtamm liefen, welcher ſie beide er⸗ 
drückte. Als W. den Thieren zu Kilfe eilte, hatte 
bend er das Unglück, von dem mehr und mehr finken- 
en Baumſtamm bedrückt 8 werden, wodurch er eine 
Bruſiquetſchung erlitt. . hat im vorigen Jahre 
feinen 22 jährigen Sohn auf eine ähnliche Weiſe ver- 
loren. (G.) 

* Bon der Flatow-Bromberger Kreisgrenze, 
5. April. Ein bedauerlicher Unfall hat ka am zweiten 
Oſtertage in Schanzendorf zugetragen. Die beiden er- 
wachſenen Söhne des Coloniſten Pikarski machten ſich 
das Vergnügen, mit einem Terzerol nach einem auf- 
geſtellten Ziel zu ſchiefen. Nachdem die Waffe be- 
ſonders ſcharf geladen war, begaben ſich die Brüder 
aus dem Kauſe in den Garten. Hier ſtieß der Träger 
des Terzerols beim Rückwärtsgehen mit dem Ellen⸗ 
bogen an den Zaun, die Waffe entlud ſich und die 
volle Ladung drang feinem kaum drei Schritte hinter 
ihm gehenden Bruder in den Oberſchenhel. Der Arzt 
ordnete die Ueberführung des Verunglückten, deſſen 
Aufkommen ſehr bezweifelt wird, in das Kranken- 
haus zu Bromberg an. 

* Königsberg, 5. April. Die Doweſche Erfindung 
des kugelſicheren Bruſtpanzers iſt ſchon vor Jahren, 
nach der „K. A. 3.“, in — Königsberg gemacht 
worden. Der bekannte, inzwiſchen verſtorbene „er⸗ 
findungsreihe Gaſtwirth“ in Sprind, Kerr Siebert, 
hat thatſächlich vor etwa drei Jahren einen ähnlichen 
Bruſtpanzer erfunden, den er einem Berichterſtatter 
bſt einmal gezeigt hat. Der Erfinder ließ damals 
feinem Garten von Unteroffizieren eines Grenadier- 
den Baraken vor dem Königs- 
Schieſſproben mit ihren Dienft- 

zer anſtellen. Obgleich nur 
f geringe Entfernung geſchoſſen wurde, konnten doch 


haben; man nimmt jedoch an, daß das Gift zufällig in 


fie auch zu 6 
ar würde vervoll 
aſtwirth vergönnten Mußejtunden 5 
mols nicht hinreichend, um zeitraubende Experimente 
llen, und fo hat denn feine Erfindung unaus⸗ 
liegen bleiben müſſen, bis ihn unerwartet ein 
Tod dahinraffte; er hat ſein Geheimniß mit ins 
genommen. Bei der Sieberiſchen Erfindung 
auf ganz beſondere Art zufammengefügtes Kol} 
auptrolle. 

gsberg, 7. April, 


680 


Ein in der Artillerieſtraße 
after Fuhrhalter hatte geſtern Vormittag um 
Uhr durch feinen Auffcher vor einen zweiſpännigen 

egeln ſchwer beladenen Wagen ein Pferd (Fuchs- 
anſpannen laſſen, welchem der Kuf des rechten 
ußes vollſtändig in Eiterung übergegangen war. 
er hatte außerdem eine große offene Wunde, 
lcher Eiter und Blut herausquoll; ferner war 
dein ſtark angeſchwollen, am linken Vorder- 
Knie und das Feſſelgelenk zerſchlagen, ſodaß 
me Thier bei dem ſchweren Ziehen große 
mer; alle. Das Pferd war auch fo abgelrieben 
ermattet, daß daſſelbe in der Aneiph. Langgaſſe 
re Male hinſiel und zuletzt garnicht mehr allein 


Männern 


e führen. Unter dem ſich zahlreich an⸗ 
ublikum hatte der bedauernswerthe Zu ⸗ 
ferbes ein allgemeines Aergernif und Auf- 
er Die Strafanzeige ift der Polizeibehörde 


s dem Kreiſe Pillkallen, 4. April. Ein 
inter Kampf zwiſchen Störchen wurde geſtern 
17 beobachtet. Schon mehrere Tage hatte ein 

umkreiſender fremder Storch den Verſuch 
die einheimiſchen Bewohner zu vertreiben. 
ſtürzte erſterer ſich mit ſolcher Wuth auf den 

en N daß beide Thiere in dem 
is herab auf den Hof rollten. Auf feſtem 
entbrannte der Kampf von Neuem. Mit 
n Zlügel- und Schnabelhieben traktirten ſich 
ere ſo lange, bis Blut floß. Um ſein „Haus““ 
„ mußte nun der auf dem Hoſe anweſende Be- 
ohn demſelben mit einem Stocke zu Filfe eilen, 
ir durch mehrere derbe Schläge gelang es, den 
d in die Flucht zu treiben. — In Folge einer 
igen Verletzung an der Hand ſchwoll dem 
en Sohne des Beſitzers K. zu Sch. der ganze 
urzer Zeit derart an, daß ſchleunigſt ein Arzt 
gen werden mußte. Wie derſelbe feſtſtellte, hatte 

Kind durch die Farbe von Oſtereiern, welche 
e Wunde gelangt, elne Blutvergiftung zugezogen. 
rch operative Eingriffe gelang es zwar, die Lebens- 

fahr zu befeitigen, doch wird es nach ärztlicher Aus- 
ſage ohne die Amputation des Armes kaum abgehen. 

* Bartenftein, 5. April. Heute Nacht um die 
el Stunde wurden die Bewohner des Dorfes 

ke durch den Schreckensruf „Feuer“ in 
große Aufregung verſetzt. Es brannte das leerſtehende 
Wohnhaus des Beſitzers Gottſchalk, der in dem Dorfe 
noh ein zweites Grundftüc beſitzt. Bei dem heftigen 
Winde verbreitete ſich das Feuer mit großer Schnellig- 
keit, ſodaß auch bald das große Scheunen- und Stall- 
gebäude in vollen Flammen ſtand. Als aus den um- 
liegenden Orten Cöſchmannſchaften mit Spritzen her- 
beikamen, war nichts übe zu retten, das ganze 
Grundſtück war bald ein glühender Aſchenhaufen. Zum 
Glück war die Windrichtung eine günftige, fonſt wären 
noch zwei in der Nähe liegende Gehöfte durch das 
ſtarke Flugfeuer in Brand gerathen und ein Raub des 
ge Elements geworden. Der Beſitzer hat durch 


dieſes Feuer, über deſſen Entſtehungsart man nichts 
Beſtimmtes weiß, keinen großen Schaden erlitten, 
denn die Gebäude find gut verſichert. Inventarium 
war in denſelben nicht vorhanden. 

* Ofteomo, 5. April, In vergangener Nacht haben 
Diebe die Thüre der evangeliſchen Gahriftei mittelſt 
Nachſchlüſſels geöffnet und ein maſſiv filbernes Kreuz 
im Werthe von mehr als 4000 Mark, außerdem ein 
Taufbecken, ſilberne Kelche und Wein im Werthe von 
etwa 500 Mark geſtohlen. Hiermit noch nicht zu- 
frieden, haben ſie den 2 Meter großen verſchloſſenen 
Kaſſenkaſten herausgenommen, auf einen Handwagen 
geladen und bis zu einem Graben hinter der Kirche 
gefahren. dort haben ſie den Inhalt, welcher ſich nach 
Angabe des Geiſtlichen auf etwa Mark belief, aus 
dem erbrochenen Kaſten genommen und den Kaſten 
elbſt, ſowie den Kandwagen und etwa 400 alte 

2 liegen laſſen. G.) 
* Gonfawa, 5. April. Auf einem Gute der Um: 
gegend waren Bauhandwerker damit beſchäftigt einen 
Stall neu 5 untermauern. Sie hatten zu dieſem 
Zweck das Bach des Stalles auf ſtarke Stützen geſtellt, 
die alte ehmwand weggeräumt und nur das Zunda- 
ment ſtehen laſſen. Auf letzteres waren die Mauer- 
ſteine zum Aufmauern gelegt. Zur Mittagszeit hatten 
ſich die Arbeitsleute unter dem Strohda gelagert. 
Als die Frau des einen ihrem Manne das Mittageſſen 
brachte, ſtieg fie über das Fundament, ſtolperte nnd 
ſtieß einen Haufen loſer Mauerfteine um, welche auf 
eine der Stützen fielen. Dieſe rutſchte von ihrem Lager, 
das Dach kam ins Wanken und ſtürſte auf die Frau 


konnte. Mit großer Mühe und Anſtrengung 
3ierd ſchließlich mit Hilfe von mehreren 
zum Stehen gebracht. Ein 
Schuhmann ließ das Thier ausſpannen 


nieder, dieſe unter ſich begrabend. Ein wunderbarer 
Zufall fügte es jedoch, daß die Frau gerade zwiſchen 
eine Lücke der aufgelegten Mauerſteine zu liegen kam, 
fo daß ſie zwar nicht gequetſcht wurde, aber auch nicht 
vorwärts oder rückwärts konnte. Nach verzweifelter 
Anſtrengung der Männer mit Stangen und Hebeln, 
es, das Dach ſoweit zu heben, daß die Frau aus 
ihrer entſetzlichen Lage befreit werden konnte. (G.) 
Memel, 5. April, Ueber eine weitere Nieder- 
lage der Kgrarier iſt aus Oſtpreußen zu berichten. 
Gerade für dieſe wirthſchaftlich arg darniederliegende 
Provinz iſt das Zuſtandekommen des deutſch⸗-ruſſiſchen 
Handels vertrages eine Lebensbedingung; trohdem fühlte 
ſich ein im Kreiſe Memel 0 Gutsbeſitzer, ein 
noch ſehr junger Mann, berufen, bei dem „landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berein““ den Antrag einzureichen, eine 
gegen den Kandelsvertrag gerichtete Petition an den 
eichskanzler abzuſenden. Es bedurfte, ſo ſchreibt 
man dem „Berl. Tagebl.“, nur weniger Worte jeitens 
der Herren Graff und Boruttau, bewährter Landwirthe 
des Kreiſes, um die Verſammlung zu veranlaffen, 
einſtimmig über den Antrag zur Tagesordnung über- 
zugehen. Der Verein erklärte, daß er feine Kräfte 
landwirihſchaftlichen Intereſſen zu widmen habe, wie 
es bisher geſchehen ſei und auch ſtets bleiben jolle, 
daß er aber gemäß ſeinen alterprobten Satzungen nicht 
der Boden oder das Werkzeug politiſcher Strömungen 
ſein dürfe. 

* Gtolp, 5. April. Wie bereits kurz gemeldet, fand 
geſtern Vormittag eine Verſammlung liberaler Land⸗ 
wirthe des Reichstagswahlkreiſes Schlawe-Rummels⸗- 
burg-Bütom in Treblin (Kreis Rummelsburg) ſtatt. 
Im Gafthofe „Zur goldenen Kugel“ hatten fi eima 
200 kleinere Landwirthe von Treblin und Umgegend 
eingefunden, um über die Gründung eines liberaler 
Bauernvereins zu berathen. Nach der kurzen Eröff 
nungsrede des Dorſitzenden verſuchte der conjervativı 
Landtagsabgeordnete v. Puttkamer-Treblin in einer 
über eine halbe Stunde dauernden Rede die Forde · 
rungen der Bauerngemeinden zu widerlegen, was ihm 
aber vollſtändig mißlang. Kauptredner des Abends 
war dann Herr Schiffmann Rügenwalde. Derfelbe 
führte u. a. aus, der „Bund der Landwirthe““ be- 
wecke, die conſervative Partei zur Alleinherrſcherin 
im Reichs- und Landtage zu machen, zum großen 
Schaden der Bürger und Bauern, Handwerker, Ar- 
beiter und Beamten. Jene Herren vom Bunde der 
Landwirthe geben vor, nur die Intereſſen der Land- 
wirthe zu vertreten, aber der Bund der Landwirthe 
und der berühmte Graf Mirbach'ſche „Bauernbund“ 
ſegeln unter conſervativer Flagge. Man wolle aller 
Welt glauben machen, daß, wenn der ruſſiſche Handels- 
vertrag verhindert fei, ein glücfeliger Zuſtand für die 
Landwirthe eintreten werde. Bon wirklich volks- 
freundlichen einſichtigen Landwirthen ſei 3 
nachgewieſen, daß das Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrages die preußiſchen Landwirthe 
nicht ſchädige. Redner kam dann auf das Agitations- 
ſchreiben des landwirthſchaftlichen Vereins zu Straſchin 
i ſprechen. Welchen Grund habe etwa ein unpoliti- 
cher Berufsverein, Zeitungen, welche die Intereſſen 
der Allgemeinheit vertreten, in Acht und Bann zu er- 
klären? Sei das etwa keine politiſche Parteiagitation? 
Die Art und Weiſe, wie z. B. gegen die „Danz. Ztg.“ 
agitirt werde, ſei höchſt verwerflich, habe bisher im 
politiſchen Leben für unerhört gegolten. (Lang an- 
haltender, ſtürmiſcher Beifall.) Kerr Hofbeſitzer Sels⸗ 
Quakenburg erinnerte an das Schickſal der pommer- 
ſchen Vorlage über die Auenrechte. Die Herren 
möchten ſich doch nur erinnern, wie fie im pommer- 
Kom Provinzial-Candtage bei diefem Punkt die Inter · 
eſſen des kleinen Grundbeſitzes „vertreten“ hätten. 
Die Regierung habe den Provinzial-Landtagen die 
Frage wegen Aufhebung der Auenrechte der Grof- 
grundbeſitſer vorgelegt. am 3. März ſei dieſe Vor 
lage vom Provinzial-Landtage in Steitin abgelehnt 
worden. — Schließlich wurde folgende von Hrn. Schiff- 
mann beantragte Reſolution einſtimmig angenommen: 

„Die heute hier vereinigte Verſammlung liberaler 
Landleute aus dem Kreiſe Rummelsburg i. z. will 
keine Gemeinſchaft mit dem agrariſch-conſervaliv 
„Bund der Landwirthe“ halten. Die De 


E 


„Bundes der Landwirte“ vorbereitete Behämpfung 
des deutſch-ruſſiſchen Handels-Dertrages, den fie im 
Intereſſe der deutſchen Nation für unbedingt noth 
wendig erachtet.“ 

* Reuftetiin, 4. April, Kier in Neuſtettin hält ein 
ungenanntes Comitee es für nöthig, einen „chriſtlich⸗ 
ſocialen Verein“ zu begründen, der ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, „die Ausſchreitungen des Judenthums zu 


Leben mit dem Geiſte des Glaubens und der Liebe (!) 
zu durchdringen.“ Zu dem Zwecke iſt auf heute (Diens- 
tag) eine Verſammlung einberufen worden, in welcher 
ein Regierungsaſſeſſor v. Gerlach Vortrag halten 
wird, Ahlwardt hat vor einigen Tagen erklärt, daß 
er demnächſt die feinem Wahlkreiſe benachbarten hinter 
pommerſchen Wahlkreiſe bereifen werde, um dort Bor- 
träge zu halten und antiſemitiſche Bereine zu gründen. 
In Neuftettin wird er alſo bereits einen gut vorbe- 
reiteten Boden vorfinden. 


Bunte Chronik. 

Görlitz, 7. April. Dem Andenken an Kaiſer Friedrich, 
den Mitſchöpfer des Deutſchen Reiches, den kunſtſinnigen 
Förderer aller idealen Beſtrebungen, ſoll das Kaiſer 
Friedrich-Muſeum gewidmet werden, welches mit der 
hier zu errichtenden Ruhmeshalle verbunden werden 
fol, An der Grenze des preufifhen Staates, in der 
Stadt Görlitz, welches den bei Königgrätz ſiegreichen 
Helden zuerſt begrüßte, wird dem Kaiſer Wilhelm I. 
auf dem Obermarkie ein Reiterſtandbild errichtet, und 
dem greiſen erſten Kaiſer und ſeinem Sohne gemein- 
ſam eine Ruhmeshalle nebſt Kaiſer Friedrich- Muſeum. 
Die Ausführung des in einem kaiſerlichen Cabinets⸗ 
ſchreiben vom 7. Juni 1890 als „ebenſo ſchön“ als 
„palriotiſch“ bezeichneten Planes der dankbaren Er- 
innerung gegen die Begründer des Deutſchen Reiches 
durch die Errichtung iner zugleich den bildenden 
Künſten und dem Kunſtgewerbe dienenden Ruhmes- 
halle Ausdruck zu geben, ſoll durch die Ruhmeshallen- 
Lotterie gefördert werden, deren Looſe zu 1 M. Carl 
Heintze in Berlin vertreibt. 5 


Standesamt vom 7. April. | 


Geburten: Portier Louis Godan, S. — Zleifdyer- 
geſelle Wilhelm Knücke, S. — Arbeiter Reinhold 
Araufe, T. — Arbeiter Ernſt Klein, T. — Zimmer- 
geſelle Peter Rammel, S. — Arbeiter Hermann Blockus, 
T. — di ge Joſef Karwart, T. — Zeug- 
Lieutenant Emil Gumtow, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Ernſt Paul Bergmann 
ier und Ida Minna Marie Müller in Ohra. — 
chloſſergeſelle Anton Wernitzki und Clara Karoline 
Jankowski. — Schmiebegeſelle Hermann Steinke und 
Eliſabeth Müller. — Arbeiter Karl Otto Fregin und 


Wilhelm Plicht und Eliſabeth Tauplich. — Practiſcher 
Arzt Dr. Alexander Loewenberg und Adelheid Krauſe 
in Oſterode. 

Keirathen: Buchhalter Max Heinrich Sömrau und 
Hedwig Meta Maria göber. — Heizer Hermann Rudolf 
Saſatzki und Louife Hedwig von Lewinski. — Maurer- 
geſelle Karl Hermann Boehnke und Augufte Louiſe 
Krüger. — Schmiedegeſelle Johann Heinrich * — und 
Augufte Pauline Kerffeld. — Werftarbeiter Friedrich 
Wilhelm Parpart und Johanna Suſanna Müller. 
Todesfälle: Agent Auguft Ledat, 69 J. — Kauf- 
mann Kubert Gotzmann, 65 J. — Frau Bertha Pieper, 
geb. Danſelow, 30 J. — Bierverleger Johann Rudolf 
Barendt, 60 3. — Wittwe Anna Margarethe Ireder, 
geb. Bartholomäus, 64 J. — Wittwe Eliſabeth Radtke⸗ 
geb. Schlicht, 70 J. — Beſitzer Louis Kellner, 69 J. 
— Unehel.: 1 S. todtgeb. 


prokeſtirt gegen die feitens des agrariſch- con ervativen 


bekämpfen und unfer ganzes öffentliches und ER 8 


Johanna Ottilie Henriette Wolter. — Arbeiter Auguſt 


een 


* 


1 


* 


Kirchen-Anzeigen. 

Sonntag, den 9. April 1893, predigen in nach- 

benannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger gt Borm. 10 
Uhr Prediger Schmidt aus Berlin, 2 Uhr Archidia⸗ 
conus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9 52 ns 
Donnerftag, den 13. April, Vormittags Uhr, 
Wochengottesdienſt Archidiakonus Dr, Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
re eg 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Morgens 

lo U 

St. ber mes. Vorm. 8 Uhr Paſtor Oſtermener. 
10 Uhr Archidiakonus Blech. Die Beichte Morgens 
9½ 

n. „ Vormittags 
10 Uhr und Nachm. 5 Uhr Prediger Voigt. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 


Spendhaus 


St. Bartholomä. Dorm. 10 Uhr N Stengel, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
1 Pfarrer Hoffmann. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor) 
10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr at derjelbe. 

St. Rieslai. eye und 8 uhr Kochamt und 
Predigt 9/, U Nachmittag 3 Uhr Vesperandacht. 

Gt. Brigitta. N (itär-Gottesbienft 8 Uhr. Hl. Meffe. 


Gtadtverordneten-Berfammlung 
am Dienſtag, den 11. April 1893, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Beſprechung in Betreff des Magiſtrats- Berichts 757 


von Lazareth-Grundſtücken. — Pachtverlängerung über 
ga — Derlängerung des Miethsvertrages 
über Plätze. — Bermiethung von Räumen in einem 
laren Grundſtücke. — Beſtimmung über präclu- 
irte sg 


B. Nichtöffentliche Sitzung. 
unterſtützung, a 


Danzig, den 7. April 1893. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten-Derſammlung 
Steffens. 


Danziger Börje vom 7. April, 


22 loco Be: feiter, tranſit matter, per Tonne 
von 
an u. Dh e 


chbu 7998r. 1 S bis 
ellbunt 747996. 131—199 M Br 
bunt 745—788 Gr. 130—148. M Br. * be 
roth 71 8210. 20 IB Br. i. 
ordinär 713—7668r.120— 


143. U B 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124. U 


1 * Gr. lieferbar inländiſch 117 M. 
1 

Auf Lieferung a . Nai inländiſch 118 M bez., 
unterpolniſch 101½½ Gd., ver Dai-Juni inländ. 
120 M Br., 1192 .d unterpolniſch 10212 N 
Br., 102 Gd., per Juni-Juli inländ. 121!» M 
Gd. , n 1021/2 M Gd., per Septbr. a 
inländ, 12% 124—124½ M bez., unterpoln. 102 M Br. 


Hafer ver ne von 1000 Kilogr. inländ. 1 > 
98 0% 100 Kilogr. weiß 110—120 M Be 


bei. 
Spiritus per 10000 % Liter conting, loco 54% 
nicht contingentirt 34/ M Gd., Dai. Juni 341 A Us. 


— . — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. April. Wind: 

Geſegelt: George Dittmann (S.), — Königs- 
berg, Güter. — Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Pinus (S.), Sieg, Elbing, leer. — Leo (SD.). 
Belding, Hull, Güter. — Freda (GD.), Dreyer, London, 
Getreide und Güter. 


855 zu 27 — ig; Prediger Voigt zu © 
meindehirchenraths 4 St. Katharinen; Tiſchlermeiſter Lietſch und 


fur Errichtung d. Kaiser Friedrich-Museums. 


St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
17 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
Uhr früh 
St. Barbara. Vormitt. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Rahm. 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 


9 Uhr. 
Mittags 1 Uhr Hindergottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Zuhft. 

Mittwo 23. April, Abends 7 Uhr, Wochen- 305 für ein Schuletabliſſement. — Na dessen 
Gottesdienſt in der großen Gahriftei Prediger Fuhſt. J von Koſten für die Taubſtummenſchule. — Verpachtung 


Berliner Kurs, Bericht vom 6. April 1893. 


do. Gilber-Rente IF Ung. Gold-Rente |4 | 9740 do. div. Serie 100) 
87 30 do. do. gi) 82 60 Ung.Bold-Inv.-A, 5 2 er 


den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten. — 

theilung a. vom Commiſſions-Protokoll bezüglich der 
Dienftverhältniffe des Stadtbauraths und des Gas- 
directors, b. von der erfolgten Genehmigung des 
Stadtbauraths-Gehalte. 
Nordfront hieſiger Stadt. — Bewilligung a. der 
Koſten zur Kerſtellung eines zweiten Ausganges in der 
Irrenftation des Arbeitshaufes, — b. von Bauholz⸗ 


angel Alte (Sp.) b. Barzen, Dal 
ngesommen: 18 5 argen, moe, * 
— Ulfäſa (SD.), Magnuſſon, e eng — RT 
Geſegelt: Hermann, Münſter, Stege, Kleie. — Karen, 
Hanſen, 8 Kleie. — Hector (SD.), Birch, Svend⸗ 


borg, Getreide. 
Im Ankommen: D. „Atlas“, D. „Jenny“. 


zum freien Verkehr 756 Gr. 144 AL. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 148 M. Br., 147 M Gd., tranfit 
Bed Bi PT 
— ebauungsplan r die ez. kranſt & r.. 2 er, 
A per Sener Di kor. a fre be Br. 127.M Ob. 
er Septbr. 7 1 zum freien Herkehr 152 M bez. 

Franfit 129% M Br., 129 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
e per 714 Gr. inländ. 116—117 M, tranſit 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


_ Banh-Bisconto-Dechjel. Pr. Conſol. Anl, 


do. do. 


3 10 Bresl. Disk.-Bank 


d. MWecslerbanki6 


Pomm. 9 TE 11350 
Poſen, Prov ank 5½ 3 60 


5 
ee Staats-Ani. 8 |4 103 — be. 250 311854 4 10 0 8 Lese Danziger Privatb. Pr. Bob.-Erebitbh. 7 
Brüſſel 8 T2 Staats-Sch.-Sch. 4 2 100 — J do. Kred. 100 1858 — 341 — d. Bodenkredit Deuiſche Bank do. Cent. Bod. 600% 9¼161 — 
Kopenhagen 10 T 4 Zu Stadt-Anl. do. 1860er Looſe 5 129 30 do. Gold-Pfdb. Schiel. Bob. 1 5 do. Kyp.-Aktienbh. 15 123 80 
London 8 T u Prov.-Obl. 80 96 75 do. 1864er Loofe — 340 90 do. do. 110 do. K. B. K. G. 25 % 4 105 40 
do. 3 M3 erliner Pfdbr. 5 155 25 do. Bod. Kred. Pfdb. c 100 80 Hupotheken-Certiſikate. do. do. do. Imm. B. Mp. St. 4 257 
Paris 8 T * End. 102 50] Rum. Staats-Obl. 5 102 90 do. do. 003 Reichsbank 
do. 2 M do. Staats-Rente 4 Danz. KHyp.-Bank 4 Stelter. Jg Er. 140 4 Vereins b. Berlin an 
Mien 8 Ta S e do. e 4 Pomm. Ayp. I. 100)14 do. do. 100) % Diskont. Be Warſch. Commbk. 
do. 2 M4 Pommerſche Ruſſiſch- do. III. VI. Em. 4 101 50 do. do. 110) / Dortmund. Bhv. do. Diskonto 
Petersburg 3 W 4½ — do. Engl. A. 1822 5 Pr. B. Cr. unk. 110 5 113 — do. do. 100) Dresdener Bank Weimariſche Zh. 
do. 13 M 4 210 65 = Sn 6 ane 4 2 eonf. > \ 2 S. III. V. VI. 1 107 60 Bank- Past Fi r Banz 30 eee Bk. 1 
1757212 20 oſenſche o. * anh- Papiere teler Ban iene* Bankver. —— 
* 92542 8 do. 305 9790| do. II. Serie 4 a4 pCt. Königsb. 3.-Bank bo. Unionbonk — 
Banknoten. Weſtpr. Ritterſch. 3½ 98—| Goldrente 1888 6 — N Lübeck. -Comm.-Bk. 7 er ee 
Zranzöf. Noten 8120 ° do, neul. II. 3½ 98 — ] Präm.-Anl. 1864 5 Berliner Bank 8 104 — ] Magdeb. Banko. Geld orten. 
Defterr. Noten 168 05 Poſenscg do. 1866 5 do. Caſſenver. 7½ 132 25 do. Privatbank Dukaten p. Stück 
„uff, Roten 21240 E oſenſche Bodenhr.-Pföbbr. 5 do. Handelsgeſ. 9½ 149 — ] Mitteld. Creditbk. Sovereigns 
Ruff. Zollcp. 325 20 a Central-Bodenkr. 5 do. Maklergeſ. 11 112830 Nationalbank 20 Irks. Stücke 
r FRCHRET TI T OR Er UNS TORTEN Schwed. St.-A. 86 Börſen-Handelsv. 11 139 10 J Norddeutſche Bank 97 134 50 J Dollars 
Deutſche Fonds - u Staats pay. En 3 do. de. Bremer Bank 6 105 75] do. Grundcredit Imperials 
Di. Reichs- Ani. la 108 20 Italieniſche Rente M 93 20 Brüſſeler Bank Oeſterr. Cred.-A. 9% 191 50 do. neue — 
Pr. Conſol. Anl. 107 75] Deiterr. Gold-Rentel4- 98 30 Chemn. Bankv. 62/, 108 — do. Länderbank 5½ 108 25 J 1 Rubel 320 


der erſte Aa der TRaricnbarger Geld- 
Lotterie, fiel in letzter Ziehung in meine Collecte. Nächſte 
pa ung der Marienburger Lotterie am 13. u. 14. April. 

72 Geldgewinne mit 000 Mk. u. z. 90 000 Mk., 
50000 a 18 000 Mk. ſ. w. d Loos 3 Mk. Antheile 


21,75 M., 10, 17 M., / 1 M., 10/ 9 M. Liſte u. Porto 30 Pf. 


= Joseph, A Neubrandenburg se; h Dein m 
„Kirchbau in Schidlitz. 


Schidlitz, Danzig's größter faſt 7000 Einwohner zählender 
Vorort, hat wohl I Juli v. J. einen eigenen Geiſtlichen, aber 
keine Kirche. Die Gottesdienſte werden vorläufig in einem ge- 
mietheten Lokale (Al. Kinder Bewahranſtalt) abgehalten und find für € i 
rege beſucht. Der Bauplatz zur Kirche ift vorhanden. die Kirche r Err 
aus eigenen Mitteln zu erbauen, iſt die opferwillige, aber arme 

Gemeinde nicht im Stande. Deshalb bitten dich, lieber Leſer, 


die ev. Bewohner von on: des Kaiser Sc N 115 2 N = 


„Hilf Du uns bauen durch eine 
Gabe deiner Liebe.“ Ein f 2 Geber giebt . und De Ziehung am 1 
ſind zu haben 


einen fröhlichen Geber hat Gott lie 
Expedition d. 2 N 


dr 50000 ze 


Loose d 3 Mark 
find zu haben in der 


„Spedition des „Danziger Courier“. _ 


Konſiſtorialrath Koch⸗Paſtor 2 Ardidiahonus Blech 


e, 6 Guts beſitzer auf Zigankenberg, Mitglied des Ge⸗ 


Malermeiſter Weith zu Schiblitz, Mitglieder der Gemeindever- 
tretung von St. Katharinen; Handelsgärtner Cenz zu Schidlitz, 
Stadtverordneter; Schuhmacher meiſter Schmidt zu Schidlitz, Be. 
zirksvor 8 Grönke u. 25 Lehrer zu Schidlitz. 0 

Gaben nehmen in Empfang die obigen Geiſtlichen. 
Ueber jede Gabe wird einzeln quittiert werden. 


Fit Verein. 


Montag, d. 10. Mai, 
Abends 7½ Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 
im Saale der 
„Naturforſch. Geſellſchaft.“ 
5 Tagesordnung: 

1. Bericht der Stiftungsfeſt⸗ 
Commiſſion. 
2. Diverſes. (407 


Der Vorſtand. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


Eee Auswahl in den ne Muſtern, 


ältere Muſter im Preiſe 
ermäßigt. 


dArragon & Cornicelius, 
Langgasse 53, Ede Beutlergaſte. 
1Muſterkarten bereitwilligſt! 


Grosse Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


19376 Gewinne. la 50,000, la 20,000, 3a 10,000, 
3 a 6000, 3 a 5000, 15 a 3000, 15 a 2000, 15 a 1500, 
30 a1000,30 a 800, 30 a 600 etc. im Gesammtwerthe von 


600,000 Mk. 


Original-Loose a 1 Mark — 11 Loose= 10 Mark. — 
Porto und Cewinnliste 20 Pfg. extra, (289 
empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


General-Debit 


Taſchentüch . 


9 niktheilweiſe nicht ganz leihen Berne ; 


im Sg 


empfehle mein großes Lager in 


Neuheit: 


Abzug für ſinmtliche Holzarten, 


Matzkauſchegaſſe 6. 
E Schulbücher, 2 


Wörterbücher und ER e 


für ſämmtliche Cehranſtalten im ſowohl neu als antiquarif 


vorräthig bei 


A. Trosien, Peterſiliengaſſe 6. 


But erhaltene noch ee Bücher w. in Zahlung genommen. 


a Heintze, Berlin W., Unter d. Linden3. 


BARS u Versandt auf Wunsch a unter Ka ca 


Frohe Auswahl, billigt ier 


Zür die Herren Maler empfehle als 


Maserir-Cartons, 


9 in Europa und Amerika. 


Carl Baumann, 


(418 


im Dutzend. 


9 Wm! 


Große Stettiner 


Haupt-Geminne: 


und zufammen 


150 hochedle 


zu haben, 


die Porzel 


| 15 K m. 


f E 8 4, 


Im MaxLindenbi 
jerde- der 5 


Equipagen, 


darunter zwei vierſpännige, 


Pferde, 
darunter 10 gejattelte und gezäumte Reitpferde. 
Loose de 1 Mark 

ind in d. Expedition d. „Danziger Courier“ 


Porzellan-Grabſteine und Bü 


Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter 
empfiehlt in RE Auswahl billigft 
lan-Maleirei von (414 


ErnstSehwarzer uit aber Yangenm. 


(417 


2| Zorniftern, Schulmappen 
Zeihen-u.Ordnungsmappen 


Rübenkreide pr. 


rheinifhe Obſtmarmelade pr. 


reiſielbeeren in Zucker 


Pfannen in 


Bilder 


agegeben 


ihne u. Plomben. 
ar sähe L. Blonde 
amerikanifhe Denkiſtin, 
Langgafie 72. I. 


5 misc. Budobi aft Fun Pfannen Pf. 25. 


de, 
% 50 2, 
rheiniſches Apfelkraut pr. % 60 


prima türkifche 5 


Eſſig und Jucker pr. % 50 3, 
vorzügliche Dilgurken und Pfeffergurken, 
prima Apfelwein 5 a 45 2 incl. 


att, Heil. Geiſtgaſſe 131. 


Bilkerleben aller Welttele. 


Nach den — 5 zuſammengeſtellt und 


das deutfche Volk 


Albert Gillwald. 
Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Aaufmänniſches Placirungs⸗Burtau 


Branchen empfehlen wir uns zur Vermittelung von 
1 Große Auswahl! Beſte Referenzen. 


Bordihn & 3 


En iNuftr. Preiel. verf. geg. 20 Pf. Verlangen. 


Linialen, Reiſſzeugen und 
ſonſtigem Bedarf. 


Schreibhefte, 


befte Qualität, Sn 
% Bogen ſtark, 80 8 per D 


Adolf Cohn. 


Langgafle 1, Panggaſſerthor. 


ear Lügen 


H. Lachmann, 


Büttelgaffe 3. 413 


Ein Lehrling 
wird f. d.GonditoreiS.Toma- 
To Neufahrwaſſer, 45 


S he. 


* 


Sonnabend. Abonnemenis- 

und Annoncen-Annahme 0 b. — 
Danzig — Hundegasse 33. . 5 4 

den Herren Prinzipalen und Handlungsgehülfen aller Apel, Uhr, 


in diejer Saiſon. 


für 


fi 
Paris. = 


ning, Magdeburg. [Erde in 80 — 


ee 


